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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1¼ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Donnerſtag, den 


12. Juli 1866. 
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Jnuſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal ⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 


Reklamen verhältnißmäßig - 


Voſener Zeitung. 


höher, find an die Erpedi- 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er- 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags am 
genommen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

Eiſenach, 10. Juli. Es heißt in eingegangenen Meldungen, 
daß ſich die preußiſchen Truppen vom Fuldaiſchen aus auf Frankfurt a. 
M. zu bewegen. 

Hohen mauth, 11. Juli, Morgens früh. Bis jetzt telegraphi⸗ 
ſche Verbindung ſehr ſchwierig. Wird zunächſt noch ſchwieriger werden. 
— 11 Uhr Verlegung des königlichen Hauptquartiers von hier nach 

wittau, eine Meile von der mähriſchen Grenze. Beſetzung von Prag 
nahe bevorſtehend, aber nur Nebenzweck. 

Vorgeſtern Abend glückliches Gefecht in der Nähe von Zwittau und 
Abſchneidung eines großen öſtreichiſchen Provianttransports. Gefangene 
wurden geſtern und werden heute abermals in bedeutender Zahl hier 
durchtransportirt. 

Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin zum Kommandeur des bei 
Leipzig zu formirenden zweiten Reſervekorps ernannt, wird von hier aus 
nach Leipzig abgehen. 

lügeladjutant v. Schweinitz von Pardubitz aus nach St. Peters⸗ 
burg abgereiſt. 
„Richtung des weiteren Vormarſches auf Brünn. 
ſüdſchleſiſchen Grenze von öſtreichiſchen Truppen. 
Zuwittau, 10. Juli. a 
tier iſt Mittags hier eingetroffen. Einige öſtrechiſche Brigaden 
ſollen in Landscron, zwei Meilen von hier, ſtehen. Die Trup⸗ 
— des Gardekorps ſind Dagegen detachirt. Ein eg beider 
rmeen wird erwartet. Die Meldungen laſſen annehmen, daß die 
öſtreichiſche Nordarmee die Aufſtellung auf der Linie Olmütz⸗Brünn 
aufgeben, beide Plätze den eigenen Vertheidungsmitteln überlaſſen 
und eine Stellung an der Donau nehmen werde. 

Florenz, M. Juli. Der neue Operationsplan Cialdini's 
für die Offenſive, von Lamarmora bekämpft, von Ricaſoli ver- 
theidigt, iſt durchgeſetzt, der nach dem en au über den Mineio 
projeftirte bloße VBelagerungskrieg ſonach auf gegeben. Da in Un⸗ 
garn die neue Rekrutirung auf Widerſtand ſtͤßt, jo wird dieſelbe 


kaufe ausgeführt. f ig 
dent fe ee, den Muffe dar lage bon Are 
alla oſſen, AI r 


* 


Entblößung der 


ien (indirekt). 


1 Uſtand 

Berlin, 12. Juli. Preußen hat auf die Aufforderung zu 
Aalen für das dentſche Parlament auf Grund des 
1849er Reichswahlgeſetzes von den meiſten verbündeten Regierungen 
die Zuſage ſoforkiger Anordnungen erhalten. Die von Weimar 
und Mecklenburg ſtehen noch aus. In Hannover, Sachſen, Kur⸗ 
ig treffen die preußiſchen Civilkommiſſare Wahlvorbereitungen, 
ür die preußiſche Monarchie der Miniſter des Innern. Die be⸗ 
treffende Vorlage für den Landtag wird ausgearbeitet. 


— — 


Die Waffenſtillſtandsfrage 

darf bei dem darüber beſtehenden weſentlichen Einverſtändniß zwiſchen 
unſerem und dem italieniſchen Kabinet, unſerem und dem italieniſchen 
Volk, dem zu Preußen haltenden Deutſchland keine Beſorgniß mehr ein⸗ 
flößen. Laute Thatſachen ſprechen dafür, daß Italien keinen Separat⸗ 
frieden mit Oeſtreich ſucht; die Reiſe des Herrn von Barral in das 
Hauptquartier unſeres Königs hat nur den Zweck, die preußiſch⸗italie⸗ 
niſche Solidarität, welche Ricaſoli in Paris ſchon als unerſchütterlich 
bezeichnet haben ſoll, ausdrücklich feſtzuſtellen. Italien fühlt, daß, nach⸗ 
dem es an materieller Macht gewonnen, es durch feine jetzige Politik 
ſich die Achtung der europäiſchen Völler und Regierungen ſichern muß. 
Der momentane Stillſtand feiner Bewegungen erklärt, wie eine ſoeben ein. 
gegangene Depeſche uns belehrt, ſich aus einer Meinungsverſchiedenheit 
über die Art der Fortführung des Krieges. Nachdem dieſe Differenz ge⸗ 
hoben, werden wir bald weiteres über die Operationen am Po und 
Mincio hören. Die öſtreichiſchen Feldherren geben ſich einer großen 
Täuſchung hin, wenn ſie glauben, die Südarmee gegen Preußen verwen⸗ 
den zu können, und ſollte die Nachricht ſich beſtätigen, daß die Nordarmee 
Befehl erhalten habe, Mähren mit Ausnahme der Feſtungen aufzugeben 
und bel Wien die aus Italien kommende Südarmee zu erwarten, ſo 
dürfen wir über das Schickſal Wiens gewiß ſein. Uebrigens ſcheint man 
ſich beiläufig auch in Wien auf Alles gefaßt zu machen. 

Mittlerweile hat die offizüöſe Preſſe die Aufgabe, das Land durch 
immer neue Lügen zu täuſchen. „Der Waffenſtillſtand — erklärt die 
„Wiener Preſſe“ vom 7. d. M. — mit Preußen iſt heute Morgen auf 
ſechs Wochen abgeſchloſſen worden. Die Gefahr einer Invaſion für die 
Hauptſtadt des Reichs iſt ſomit beſeitigt.“ Dieſe poſitive Nachricht ver⸗ 
ſichert das Blatt von amtlicher Stelle erhalten zu haben. N 

Wenn dergleichen Verſicherungen in die Welt gehen, ſo iſt erflärlich, 
warum Alles, was von Wien kommt, weder in Deutſchland noch im 
Auslande Glauben findet. Auch gegen 
Napoleon mit einer bewaffneten N 
Zweifel berechtigt. Daß man in Wien dergleichen Wün ſche hegt, iſt 
wahrlich traurig, glücklicher Weiſe aber find Wünſche nicht Thatſachen. 


Nachdem man ſich in Wien lange an der Hoffnung eines ruſſiſchen 
Bündniſſes genährt, während jetzt offenkundig wird, daß Kaiſer Alexander 
durchaus kein Wohlgefallen an der öſtreichiſchen Politik findet, ſoll mit 
Nun, dieſem 

an das deutſche Volk 
ihren neueſten Schritt 
der gewiß eine gute Antwort 


Gewalt Louis Napoleon als rettender Engel erſcheinen. 
Bundesgenoſſen gegenüber kann Preußen getroft 
appelliren und dies hat unſere Regierung durch 
in Sachen des Reichsparlaments gethan, 
auf die öſtreichiſchen Intriguen iſt. 

Wenn wir das deutſche Volt zum Bundesgenoſſen 
es auch keines Appells an die Ungarn und Böhmen, 
den Aufruf des Königs, den unſere heutige Zeitung bringt, 


als welchen man 
vielfach be⸗ 


Der gas Aa das große Hauptquar⸗ 
i 


zu ermöglichen. A ien gegenüber iſt der 
eee eee 


die geſtriſche Depeſche, welche Louis 
Vermittlung drohen läßt, iſt jeder 


haben, ſo bedarf 


trachtet. Es iſt ganz natürlich, daß unſere Armee in Böhmen und Mäh⸗ 
ren den vor ihr hergehenden Schrecken zu mildern ſuchen muß, da Oeſt⸗ 
reich uns als wahre Kannibalen verſchrieen hat. Daß mittelbar unſere 
Politik den von Oeſtreich unterdrückten Nationalitäten zu Gute kommen 
wird, iſt gewiß, ohne daß wir ein Bündniß mit der Revolution ſuchen. 
Wenn unſere Regierung, wie aus dieſem Aufruf, der auch der Ungarn 
erwähnt, und aus anderen Thalſachen hervorgeht, nicht abgeneigt ist, ſich 
auch der Hilfe der Ungarn in dieſem Kriege gegen Oeſtreich zu bedienen, 
ſo kann dies um ſo weniger befremden, als das mit uns verbündete Ita⸗ 
lien ſtets in ſympathiſchen Beziehungen zu dieſem Volke geſtanden hat. 
Aber ihr Hauptaugenmerk wird, ſo hoffen wir, auf Deutſchland gerichtet 
ſein, um dieſem durch Thatſachen die Ueberzeugung aufzudringen, daß der 
jetzige Kampf eben ſo ſehr ihm, als Preußen gelte. In dieſer Hoffnung 
bejtärfen uns auch die Worte der heutigen „Prov.⸗Korreſp.“: 

„Unter allen Umſtänden darf das preußiſche Volk mit edenjo ruhi⸗ 
ger Zuverſicht auf den weiteren Gang der politiſchen Verhandlungen, wie 
mit freudiger Genugthuung auf den Verlauf des Krieges blicken. Preu⸗ 
ßen wird die ſiegreichen Waffen nicht aus der Hand legen, bis die hohen 
Intereſſen des engeren und weiteren Vaterlandes, für welche unſere Re⸗ 
gierung den gewaltigen Kampf aufgenommen hat, in jeder Beziehung 
Befriedigung erhalten haben.“ 


Kriegsnachrichten. 

Aus dem Hauptquartier Pardubitz, 7. Juli, wird berichtet: 
Geſtern Abend hat Se. Majeſtät der König von Preußen ſein Haupt⸗ 
quartier von Horitz hierher verlegt, wo noch vor Kurzem das Haupt⸗ 
quartier des kalſerl. öſtreichiſchen General Feldzeugmeiſters Ritter Benedel 
ſich befand. Der Weg von Horitz hierher geht eigentlich über Königgrätz. 
Da dieſe Feſtung aber noch nicht kapitulirt hat und erſt nachdrücklich an- 
gegriffen werden ſoll, wenn ſchweres Geſchütz aus Schleſien eingetroffen 
ift, fo wurde da, wo die preußiſchen Vorpoſten vom VI. Korps in Nord 
weft der Feſtung ausgeſetzt find, rechts über die Freihöfe nach dem Kirch⸗ 
dorf Kukelna abgebogen und in Südweſt der Feſtung die große Chauſſee 
nach Pardubitz wieder gewonnen. Königgrätz hat ſich durch Aufſtauung 
mit einem breiten Wafſergürtel umgeben, der indeſſen das preußiſche Ge: 
ſchütz nicht abhalten wird, demmädhft ein ſehr ernſtes Wort mit dieſer 
Feſtung zu reden. a | 


hatten wegen der endiofen Züge von Zufuhrwagen auf dem ganzen Wege 
mit großen Schwierigkeiten zu tampfen, da die Proviant⸗Transporte ſich 
in dem Maße vervielfältigen und beeilen müſſen, als die Truppen mit 
raſtloſer Schnelligkeit vorgehen. Die große Elbbrücke dicht vor Pardu⸗ 
big, und vor dem jetzt zum Lazareth dienenden Schloſſe, war von den 
Oeſtreichern abgebrannt, ſo daß zwei preußiſche Pontonbrücken rechts und 
lints neben der abgebrannten hatten geſchlagen werden müſſen, über welche 
alle Transporte für die bereits einen Tagemarſch über die Elbe hinaus 
vorgegangenen Armeekorps gehen. Auch ein ambulanter öſtreichiſcher 
Pontontrain fuhr bei Placiez wahrſcheinlich zum Bau nach anderen 
Schiffbrücken ſüdlich der Elbe zu. Auf der ganzen Fahrt von Horitz bis 
Pardubitz war der Jubel der Truppen, als ſie Seiner Majeftät des 
Königs anſichtig wurden, unbeſchreiblich geoß. Erſt jetzt erfahren die 
Truppen ſelbſt den ganzen Umfang und die Bedeutung des von ihnen 
erfochtenen Sieges. Wieder ijt die Zahl der als erobert angemeldeten 
Geſchütze angewachſen und zwar von 116 auf 120. Es ſollen nach 
Ausſage der Truppen ſogar noch mehr ſein; indeſſen werden vor der Hand 
hier nur die officiel beftätigten Trophäen angegeben. 

Als Gerücht wurde heute in den Kontonnirungen des VI. Armee⸗ 
korps bei Königgrätz erzählt, daß die Garde⸗ Landwehr Diviſion, welche 
zur Beobachtung von Prag in die rechte Flanke der Armee detachirt wor⸗ 
den, bereits in dieſe Stadt eingerückt und ein preußiſcher Kommiſſar zur 
Herſtellung des Eiſenbahn⸗ und Telegraphenbetriebes nach Prag abgegan⸗ 
gen ſei. Nähere Angaben, jo wie die Beſtätigung dieſes Gerüchts, fehlen 
hier noch. Die Sache ſelbſt ift indeſſen nach Lage der Dinge nicht un. 
wahrſcheinlich. Beſondere militäriſche Anſtrengungen werden für die 
Beſitznahme Prags nicht gemacht werden, da durch die Direktion der 
öſtreichiſchen Armee nach Sud⸗Oſten die Ziele und Zwecke der Operation 
ganz andere geworden ſind. Doch wird die gelegentliche Gewinnung 
Prags für Herſtellung leichterer Transporte und mehrdrähtiger wohlorga⸗ 
niſirter Telegraphenverbindung ſehr willkommen fein. Wie lange das 
Hauptquartier Sr. Maj. des Königs hier bleiben wird, iſt noch nicht 
bekannt. Das Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl, lönigl. Hoh., 
befindet ſich heute ebenfalls noch in Przelauß an der Elbe, das Sr. königl. 
Hoh. des Kronprinzen in Tſcheparek oder Tſchiparka. 


Hauptquartier Pardubitz, 8. Juli. Se. Maj. der König und 
Prinz Karl, königl. Hoheit, General⸗Feldzeugmeiſter der Armee, werden 
mit dem geſammten königlichen Hauptquartier noch bis Morgen früh 
hier verweilen, wo dann daſſelbe zunächſt nach Hohenmauth, ungefähr 3 
Meilen füdweſtlich von hier, gegen die mähriſche Grenze, und dann am 
10., vorausſichtlich nach Zwittau, der letzten erheblichen böhmiſchen Stadt 


ca. nur noch zwei Tagemärſche weit entfernt, verlegt wird. Die beabſichtigte 
Richtung deutet darauf hin, daß beide preußiſche Armeen dem Rückzuge der 
öſtreichiſchen Nordarmee zu folgen befehligt find, und daß das Terrain bis 
Zwittau bereis ellairirt ſein muß, da hier ſchon für übermorgen dieſe 
Stadt als das Hauptquartier Sr. Majeſtät bezeichnet wird. Die ge⸗ 
nauere Beſtimmung ſoll erſt heute Abend erfolgen, wo leider die Feld⸗ 
poſt nach Reichenberg ſchon abgegangen ſein wird, 
nichts mittheilen läßt. In raſchem Wechſel, je nach dem Durchzug an⸗ 
derer Truppen, it die Beſatzung 
königlichen Hauptquartiers geändert worden. ; 
Regiment zu Fuß der Armee nachmarſchirt iſt, traf das 51. Infanterie⸗ 
Regiment vom VI. Korps hier ein, wird aber ebenfalls demnächſt abrücken, 


und nur noch eine Meile von der mähriſchen Grenze, von Brünn aber 


ſo daß ſich darüber 


| e 5 ben Nee 
Armeekorps. Die zum tönigeichen Hauptquartier gehörigen Gepäckwagen 


welche mir bei zuvorfommenden Einwohnern zu Theil geworden iſt, ger 


der Stadt während der Anweſenheit des 
Nachdem das I. Garde⸗ © 


denn Alles eilt und drängt dem vermuthlich nächſten Kriegsſchauplatz in 
Mähren entgegen, da man jetzt Gewißheit darüber zu haben glaubt, daß 


F 3M. Benedek der noch immer das Kommando der Nord-Armee führt, 


ſich zwiſchen Brünn und Olmütz fegen wird, wohin auch aus allen Thei⸗ 
len Oeſtreichs ſelbſt die allernothwendigſten Beſatzungstruppen der Städte 
dirigirt werden. Krakau, ganz Galizien, Ungarn, Deutſch⸗Oeſtreich und 
jetzt auch bie adriatiſchen Provinzen jenden in höchſter Eile was bis auf 
die Bewachung der Gefängniſſe und Zuchthäuſer entbehrlich iſt. Eben 
ſo dürften wenigſtens die Spitzen der noch in der kaiſerlich franzöſiſchen 
Provinz Venetick c. unden öſtreichiſchen Truppen ſchon in einigen Ta⸗ 
gen über Wien in Olmütz eintreffen können, ſo daß immerhin der bis 
jetzt ſchon 53,000 Mann betragende Verluſt der Nord⸗Armee innerhalb 
der nächſten acht Tage ausgeglichen ſein kann. Die höchſte Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Semmeringbahn iſt 8 Militärzüge täglich. Es ſind ſoeben 
Proklamationen erſchienen, ſie mußten in Chrudim gedruckt werden, da 
hier der Druck nicht herzuſtellen war. Sie richten ſich gleichzeitig an die 
Mähren, eine Hindeutung mehr auf die nächſte Beweung der Armee, zu 
welcher alle Vorbereitungen getroffen ſind. So dürfte die nächſte Woche 
Entſcheidendes bringen. 


Nach Berichten aus Pardubitz iſt den Truppen der Elb⸗Armee 
auf dem Marſche zwiſchen Pardubitz und Prag in einer kalſerl. Tabals⸗ 
fabrik das Quantum von 38,000 Ctnr. Tabak und 27 Millionen Ci⸗ 
garren in die Hände gefallen. Dieſe Vorrüthe ſollen an die Armee ver⸗ 
theilt werden. 

Unſere Kolonnen find in ſtetigem Vorrücken. 

Die Zahl der in der letzten Schlacht und in Folge derſelben genom⸗ 
menen Geſchütze beträgt jetzt 180. In den jüngſten Tagen iſt noch eine 
Kolonne von 400 gefüllten Munitionswagen genommen worden. 

— Der Specialkorreſpondent der „Volkszeitung“ in Böhmen be⸗ 
rechnet unſeren dortigen Geſammtverluſt an Todten und Verwundeten 
auf 8000 Mann. Die wenigen Gefangenen, welche die Oeſtreicher ge⸗ 
macht haben, haben ſie wieder entlaſſen. — Unſer Leben, ſchreibt derſelbe 
Korreſpondent, wird immer angenehmer, heut gab es ſogar Wein zu kau⸗ 
ſen, da hierher vor uns noch keine Truppen gekommen ſind und die un⸗ 
finnige Preußenfurcht hier nicht graſſirt. Die zahlreichen Juden, deren 
Intelligenz die der Spießbürger immer übertrifft, haben dabei offenbar 
den Ton angegeben. Alle Läden ſind geöffnet und der Soldat bezahlt 
ern, ohne zu ndeln. er fauft. Bolten vor den Fuben oer guten 

en wird nichts. Selbſt die Nahrung, 


hört zu der beſten, die ich bisher gehabt habe. Wir erholen uns ſeit 
einigen Tagen ordentlich. Es giebt hier auch gutes und reichhaltiges 
Waſſer, und das Waſchen, mit dem wir arg im Rückſtande waren, äußert 
feine wohlthuenden Wirkungen. Die Fahrt hierher war in landſchaftli⸗ 
cher Beziehung wieder reizend; fortwährende Fernblicke von der Höhe, auf 
der die Landſtraße entlang führt, entzücten das Auge, im Hintergrunde 
die hohen Glazer Berge, überragt von dem ſtattlichen Altvater. Die 
Felder ſtehen auf dieſer Seite in üppiger Fülle, da der Kampf ſeine Zer⸗ 
ſtörungen nicht hierher getragen hat. Zum erſten Male kann man ſich 
dem Glauben hingeben, man mache eine Vergnügungstour. 

— Die Zahl der der öſtreichiſchen Armee bisher abgenommen en 
Feldzeichen beläuft ſich nach den neueſten amtlichen Meldungen zuſammen 
auf 19 Fahnen und Standarten, die der gewonnenen Geſchütze auf 180, 
während im Kriege von 1859 den Oeſtreichern von den Franzoſen bei 
Magenta und Solferino nur je 2 Fahnen und zuſammen 16 Geſchütze 
entriſſen worden ſind. Insgeſammt beläuft ſich die Zahl der ſeit Eröff⸗ 
nung des Krieges von den Preußen erbeuteten Feldzeichen aber bereits auf 
46 und die der Geſchütze auf weit mehr denn 200. Binnen 10 Tagen 
find dazu, das Gefecht von Dermbach inbegriffen, nicht weniger als 
11 Schlachten und größere Treffen und Gefechte geſchlagen worden; ein 
Reſultat, wovon ſich in den Kämpfen früherer Zeiten noch kein Bei 
ſpiel findet. 8 

Berlin, 11. Juli. Die bisherigen Mittheilungen über angeb⸗ 
liche Kapitulationsunterhandlungen mit der Feſtung Königgrätz ſind auf 
folgende amtlich gemeldete Thatſachen zurückzuführen: N 

Als am Tage nach der Schlacht eine kleine Abtheilung preapefcher 
Truppen bei der Feſtung Königgrätz vorüberzog, wachte aan Offizier 
vom Garde⸗Huſaren⸗Regiment den Verſuch, der rt improvifirte 
Aufforderung den Kommandanten der Feſtuns Zur klebergabe zu bewe⸗ 
gen. Die allgemeine Beſtürzung der Oetzeicher nach dem Schlage bei 
Königgrätz bekundete ſich auch darin, daß ber Kommandant die Aufforde⸗ 
rung nicht ohne Weiteres zurlickwies, londern um 24 Stunden Bedenk⸗ 
zeit bat, nach deren Ablauf er eine viweigernde Antwort ertheilte. Von 
preußiſcher Seite wurden einige Schüſſe gegen die Feſtung abgefeuert, die 


auf eine ernſtliche Wirkung N ſein konnten, da ſie nur aus 


Feldgeſchützen kamen. (Amtlich. 
Bene 3 Liſte hin a 
3. Juli 1866 in der acht bei Königgrätz gefallenen und ver⸗ 
3 — Offiziere des v. Herwartb'ſchen Korps. 
A. Todt: Nr. 16. 2 
v. Garcz nafi 


des Inf. er 
dient, 5 Czernicki deſſ. Regim. 6) 


SE 3) Sek. Lient. v. Redern deil. 
Reg. 


Lient. Deetz deff. Reg., 7) Sek. Lieut. Seht deil. Reg, 8) Sek. Lieut, Beet 
eſſ. Reg., 9) Hauptmann Noos des Se eg. 15 4 ent Bene deff. 
beit. Reg, 11) Set. Yieut, Naumann deſſ Reg 12) Schobelt den. Reg. 15) 


13) Sek. Lieut. Hirfekorn deſſ. Reg., 14) Sek. Lieut. 


4 
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Sek. Lieut. v. Robrſcheidt defi. Reg., 16) Sek. Lieut. Bonſelt deſſ. Reg, 17) 
Sek Lieut. Barthmann deſſ. Reg., 18) Sek. Lieut. Brüggemann deſſ. Regt. 
19) Hauptmann v. Kurowski des Füf.⸗Reg. Nr. 33, 20) Oberſtlt. v. Zim: 
mermann des Füſ Neg. Nr. 40, 21) Hauptmann v. Milecki deil. Reg. 22) 
Lieut. Schröder deſſ. Reg., 23) Lieut. Hulſen deſſ. Reg., 24) Hauptm. Erni 
del. Reg., 25) Oberſt v. Dorpowsti des Inf.⸗Reg. Nr. 36, 26) Major von 
Kommen deſſ Reg., 27) Hauptmann v. Volſchwing deſſ. Reg. 28) Bremier- 
deut. v. Alvensleben deſſ. Reg., 29) Sek. Lieut. v. Berkenkap deſſ. Reg., 30) 
Sek. Lieut. Bormann deſſ. Reg., 31) Sek. Lieut. Madelung deſſ. Reg., 32) 
Sek. Lieut, Zacha deſſ. Reg., 33) Sek. Tieut Claſſen deſſ. Neg., 34) Sek. Lt. 
Pescatore dei Reg., 35) Oberſtlt. v. Schöning des Inf.⸗Reg. Nr. 57, 36) 
Hauptmann v. Fuchſius deſſ. Reg., 37) Prem. Lieut. v. Stojentin deſſ. Reg., 
38) Sek. Lieut. Schütte deſſ. Reg., 39) Sek. Lieut. Philippi deſſ. Reg., 40) 
Sek. Lieut. Ehrhardt deſſ. Reg., 41) Sek, Lieut. Kethmann deſſ. Reg., 42) 
Sek. Lt. Bronſart v. Schellendorf des Inf. Reg. 68, 43) Sek. Lt. München 
deſſ. Neg., 44) Sek. Leut. Gnügge deſſ. Reg., 45) Hauptmann Böhmer des 
Inf.⸗Reg. Nr. 65, 46) Hauptmann v. Liebermann deſſ. Reg, 47) Sek. Lieut. 
Schaller deſſ. Reg, 48) Sek. Lieut. v. Eberſtein deſſ. Reg., 49) Sek. Leut. 
Hermann deſſ. Reg., 50) Sek. Lieut. v. Hayn deſſ. Reg, 51) Sek. Lt. v. Nolte 
des Jägerbat. Nr. 8, 52) Sek. Lieut. Küblwein der 3. 12pfd. Batterie des 
A. N. Nr. 8. ffizier⸗Aspiranten: 53) Portepeefähnrich Wilke des 
uſ.⸗Reg. Nr. 33, 54) Landw.⸗Unterofftzier Berningbaus des Füſ.⸗Reg. Nr. 
40, 55) Vicefeldwebel Reinhard des Inf. Reg. Nr. 56, 56) Vicefeldwebel 
Buchholtz deſſ. Reg., 57) Unteroffizier Natorp deſſ. Reg., 58) Unteroffizier 
Bechern deſſ. Reg, 59) Portepeefäbnxich Pollier des Inf.-Reg. Nr. 68, 60) 

Portepeefähnrich Siemens des Inf. Reg. Nr. 65. 
— Das preußiſche Oberkommando in Böhmen hat folgende Be⸗ 


kanntmachung (in deutſcher und ezechiſcher Sprache) erlaſſen: 

Die Einwohner Böhmens find bisher von den preußiſchen Truppen mit 
größter Milde behandelt worden. 6 } 

Es find aber in den letzten Tagen vielfache Zerftörungen an den wieder 
bergeſtellten Eiſenbabnen und Telegrapjhen vorgekommen. Wer hierbei be⸗ 
troffen wird, ſoll ſofort vor das Kriegsgericht geſtellt werden. 

Die Gemeinde, in deren Bezirk eine ſolche Beſchädigung vorkommt, 
wird mit hoher Geldſtrafe belegt. Jeder, der den Urheber einer ſolchen Be⸗ 
ſchädigung zur Angeige bringt, erhält ſofort 500 Gulden Silber Belohnung 
ausgezahlt. as preußiſche Ober Kommando. 

Desgleichen eine Anſprache an die Einwohner des glorrei⸗ 
chen Königreiches Böhmen: 

In Folge des gegen unſere Wünſche vom Kaiſer von Oeſtreich herbei. 
gefübrten Krieges betreten wir nicht als Feinde und Eroberer, ſondern mit 
voller Achtung für Eure biſtoriſchen und nationalen Rechte Euren beimath⸗ 


lichen Boden. TER 
Nicht Krieg und Verheerung, ſondern Schonung und Freundſchaft bie⸗ 


ten wir allen Einwohnern ohne Unterſchied des Standes, der Konfeſſion 


und Nationalität. 


Laſſet Euch von unſeren Gegnern und Verleumdern nicht einflüſtern, 


daß wir aus Eroberungsſucht dieſen jetzigen Krieg hervorgexufen! Oeſtreich 

hat uns zum Kampfe gezwungen, indem es mit den deutſchen Regierungen 
uns überfallen wollte; aber nichts liegt uns ferner, als die Abſicht, Euren 
erechten Wünſchen nach Selbſtſtändigkeit und freier nationeller Entwicke⸗ 
ung enkgegen zu treten. A 

Enge enk der vielen, faſt unerſchwinglichen Opfer, welche Euch zur Vor⸗ 
bereitung für den jetzigen Krieg die Kaiſerliche Regierung bereits abverlangte, 
ſind Nr weit entfernt, Euch weitere Laſten aufzuerlegen, und verlangen wir 
von Niemandem, daß er gegen feine Ueberzeugung handle, namentlich wer⸗ 
den wir Euere heilige Religion ehren und achten, doch können wir offenen 
Widerſtand nicht dulden und namentlich müſſen wir hinterliftigen Verraſh 
ſtrenge ſtrafen. : 

Wenn Ihr uns freundlich entgegen kommt, werdet Ihr uns nur als 
Freunde und nicht als Feinde kennen lernen. g 2 

Namentlich handelt Ihr tböricht, wenn Zhraus Eneren 
Wohnungen fliebet und Ihr d der Herjtörung Breit 
gebt. Sr tbut beſſer, wenn Ihr die Soldaten freundlich er 
Wurde une ee mit ihnen frier 
unterbandelt, edle SEN er n un: 

Die Militär⸗Befehlshaber werdend von Euch nichts mehr verlangen, 
als was durchaus nöthig NM und Euer Eiaentinum Imaßen, welche Ihr vurch 
die Flucht dem Raube und der Plünderung preiögeht 

Das Uebrige überlaſſen wir mit voller Zuverſicht dem Gott der Heer⸗ 
fchaaren! jollte unſere gerechte Sache obſiegen, dann dürfte ſich vielleicht auch 
den Böhmen und Mähren der Augenblick darbieten, in dem ſie ihre natio⸗ 
nalen Wünſche gleich den Ungarn verwirklichen können. 

Möge dann ein günſtiger Stern ihr Glück auf immerdar begründen. 


Pleß, 8. Juli. Am 4. d. M., an dem Tage, an welchem des 
Nachmittags die frohe Siegesbotſchaft hier eintraf und die Stadt in die 
freudigſte Aufregung verſetzt hatte, war von hier aus — General Graf 
Stolberg an der Spitze — von einer Abtheilung ſeines Korps: zwei Schwa⸗ 
dronen Ulanen und eine Abtheilung Jäger mit einigen Pionieren Früh 
6 Uhr über Bad Goczalkowitz die preußiſche Grenze überjchritten worden. 
Des Nachmittags halb ein Uhr begrüßten wir das rückkehrende kleine 

qauflein, das mit fröhlichen Geſichtern wieder einzog und nur aus den 

renzſtädten Bielitz und Biala Grüße brachte. Mit dem Trupp kamen 
auch ſieben Gefangene. Fünf davon gehörten der wohlhabenden Bürgers 
klaſſe von Biala an. Dieſelben waren als Geißel mitgenommen wor⸗ 
den, weil aus dem Pöbelhaufen nach unſeren Truppen mit Steinen ge— 
worfen und ein Ulan getroffen und verletzt worden war. Der Zweck der 
Expedition war zunächſt die Beitreibung einer Kontribution in der Höhe 
von 60,000 Gulden — welcher ſeitens der Stadtbehörde auch alsbald 


Verſuche über die Schädlichkeit des Waſſerzuſatzes 
zum Bier.) 


Vor nicht langer Zeit gingen mehrere Artikel, offenbar aus einer und 
derſapen Geder herſtammend,, durch die deutſche Preſſe, welche „den Zuſatz 
von A zu fertigem Bier“ geradezu als eine Vergiftung darſtellten. An 
und für ſich wap die Abſicht ſehr eine wohlmeinende — und that auch, mindeſtens 
für eine kurze Zeit, ihre Wirkung, indem ſie im Publikum einen gewaltigen 
Schreck erregte und daſſelbe gegen alles verdünnte Bier ſehr ouf ſeiner Hut 
fein ließ. In wiſſenſchaftlichen Kreiſen wurde die Geſchichte meiſtens mit 
vornehmem Achſelzucken aufgenommen: der bekannte Chemiker Pr. Hager 
widerlegte die Angabe zwar, ſtellte die Bierverdünnung allerdings als eine 
Schädigung — allein nur des Eigentbums, nicht, mindeſtens nicht direkt, 
der Geſundheit bin.“) Andere Chemiker ſprachen ſich ähnlich, jedoch faſt alle 
— 1 nur oberflächlich, kaum darauf eingebend, über die Behaup⸗ 
ung aus. . ER e 

Deſſen ungeachtet ſpukt bis jetzt in ängſtlichen Köpfen dieſe Bier⸗Waſſer⸗ 


Vergiftung noch immer fort und daher entſchloß ich mich, eine Reſhe von prak⸗ 


tiſchen Verſuchen anzuſtellen, deren Ergebniß ich den Leſern, namentlich aber 
allen dee obern hiermit möglichſt Dundee ad oculos zu demonſtri⸗ 
ren gedenke. 
an könnte nun freilich von vornberein fragen, ob eine ſolche Unterſu · 
chung nicht völlig überflüſſig ſei —? Eine tüchtige und gewiſſenbafte che» 
miſche Analyfe mulſſe doch alle etwaigen ſchädlichen, narkoliſchen ꝛc. Zuläge 
des Bieres unzweifelhaft nachweiſen können, gleichviel, oo dieſelben bereits 
von vornherein im Bier vorbanden, oder erſt, wie jene Mittheilung behauptete, 
„durch den Waſſerzuſatz freigeworden“ ſeien. Um dieſem Einwande zu be’ 
egnen, ließen wir eine höchſt ſorgſame chemiſche Unterfuchung, ſowohl qua⸗ 
itativ, als quantitativ zum Beſchluß unſeren praktiſchen Verſuchen folgen 
und 5 ud deren Ergebniſſe mitteilen. 
ene Mittheilung über die Waſſrrpergiftung des Bieres ſtellte Fol⸗ 
gendes auf; „Man laſſe ein beliebiges Quantum gutes reines — 
„auf einem Porzellanteller an der Luft freiwillig verdampfen, bis ein kleiner 
Reit von ſyrupartiger Konſiſtenz zurückbleibt; dieſen verſuche man und er 


„wird nicht bitter ſchmecken auf das Auge einer Kate gebracht, wird er die Pupille 


2) Ohne Uebereinkunft iſt der Wiederabdruck nicht geftattet, 
* „Induſtrie⸗Blätter“ von Dr. Hager und Dr. Jacobſen in Berlin. 


bens mittel 


„derſelben nicht erweitern; er iſt mithin nicht narkotiſch, nicht betäubend. — 


2 


entſprochen wurde, — als eine Entſchüdigung für das in Brand geſteckte 
Vorwerk Zabrzeg, Kreis Pleß. 

Auch die Gefängniſſe wurden geöffnet und daraus drei Preußen, 
darunter ein Gutsbeſitzer, befreit, die ſeit Wochen wegen unvorſichtiger 
an ſich harmloſer Aeußerungen, polizeilich gefangen gehalten worden waren. 
Außerdem wurden auf dem Bielitzer Bahnhofe zwei Lokomotiven und ein 


ganzer Wagentrain in die Luft geſprengt, der Telegraphen⸗Appargt, wel⸗ 


cher ſchon abgeſchraubt und fortgeſchafft war, von dem Telegraphenbeam⸗ 
teu, dem ein „Entweder“ „Oder“ geſtellt wurde, wieder herbeigeſchafft 
und von unſeren Truppen milgenommen. Die oben gedachten Gefangenen 
wurden der Polizei-Verwaltung übergeben. Nach einem zweitägigen Stu⸗ 
benarreſt wurden dieſelben entlaſſen und zogen dankerfüllt von der rück⸗ 
fichtsvollen Behandlung und froh, jo gut davon gekommen zu fein, nach 
Biala zurück. — Nach den neueſten Nachrichten ſtehen jetzt wieder öſtrei— 
chiſche Truppen in Kaniow, welche ihre Vorpoſten bis Rudoltowitz, / 
Meilen von Pleß, vorſchicken und mit unſeren Vorpoſten Schüſſe wechſeln. 
Ratibor, 10. Juli. Der Landrath des hieſigen Kreiſes, Herr 
v. Selchow, iſt zum Civilkommiſſarius von Oeſtreichiſch-Schleſien 
ernannt worden. Mit Bezug hierauf wurden folgende Proklamationen 


erlaſſen: 

1) Den Gemeindevorſtänden und Bewohnern von Deftreichiich - Schle- 
ſien wird eröffnet, daß der königlich preußiſche Landrath v. Selchow zu den 
wegen Verpflegung königl, preußiſcher Truppen, Beſchaffung von Vorſpann⸗ 
fuhren und ſonſtiger militäriſcher Bedürfniſſe erforderlichen Ermittelungen 
und Feſtſetzungen ermächtigt iſt, auch zur da de DEE öffentlichen 
REN A Beſeitigung gegründeter Beſchwerden das Geeignete veran⸗ 
aſſen wird. 

Ich erwarte, daß den Anordnungen meines vorgenannten Civilbeiſtan⸗ 
des Gehorſam geleiſtet wird. Jeder Akt des Ungehorſams wird unnach⸗ 
ſichtlich nach Kriegsgebrauch behandelt und beſtraft werden. Die Juſtizbe⸗ 
hörden werden in e Amtsfunktionen unbehindert bleiben. 

„Die Ablieferung aller Schuß, Hieb⸗ und Stoßwaffen iſt unerläßlich. 
Die Ortsvorſtände haben dieſe Waffen von den Einwohnern einzufordern 
und binnen 24 Stunden an den „Ablſeſten Kommandanten von Troppau 
abzuliefern. Unterlaſſene Waffen⸗Ablieferung wird kriegsrechtlich beſtraft 
werden. Troppau, den 9. Juli 1866. | 

„Der königlich preußische Generalmajor v. Knobelsdorff. 

2) Mit Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung bringe ich hiermit zur 
Kenntniß, daß ich meinen Sitz vorläufig in Troppau genommen habe. Zu⸗ 
nächſt nichts als die rückſichtsloſeſte Erfüllung der mir übertragenen Pflich⸗ 
ten kennend, werde ich doch auch vertrauendes Entgegenkommen zu erwidern 


| 


wiſſen. Es wird meine Aufgabe ſein, mit der unnachſichtlichſten Strenge 
genen offenkundigen Ungeborſam dus Maß von Wohlwollen zu verbinden, 
auf welches der Einzelne bei williger Erfüllung der nach Kriegsgebrauch an 
ihn 1 0 Anforderungen beſtimmt rechnen darf. 

Mein Allergnädigſter König und Herr hat in dieſen Tagen Allerhöchſt 
perſönlich ausgeſprochen, Er führe leinen Krieg gegen Oeſtreichs Nation und 
friedliche Bürger, ſondern nur gegen die ihm gegenüberſtebende Armee, und 
wie mein König und Herr geſprochen hat, fo denkt jeder ſeiner Unterthanen. 

Unſere Theilnahme für die Verwundeten kennt keinen Unterſchied zwi⸗ 
ſchen Freund und Feind; den Gefangenen begegnen wir mit Nächſtenliebe, 
und find wir ihr ſchweres Loos jo viel als möglich zu erleichtern bemüht. 

Bewohner von Oeſtreich⸗Schleſien! Beherzigt auch Ihr die Worte mei⸗ 
nes königlichen Herrn. en en 

Kein Krieg der Nationen! Kein Krieg friedlicher Bürger! 

Troppau, den 9. Juli 1886. 5 ö 

Der ad latus geliellte (Sivil⸗Beiſtand, königl. preußiſche Landrath 
v. Selchow. 


er die Sreigniffe bei der vom General v. Falkenſtein befeh⸗ 
„ Aist ühene bee Er ud. bist. 6. Juli bringt der 
„Siaatergeiger" nadritchende ittheilungen aus Fulda, 7. Juli: 
Nachdem die unter Befebl des Generals v. Falkenſtein ſtebende Armee 
am 29. Juni die Kapitulation der hannöverſchen Truppen bei Langenſalza 
erzwungen hatte, konkentrirte ſie ſich am 1. Juli in der Gegend von Eiſenach 
und trat am 2. ihren Vormarſch in der Richtung auf Fulda an. Man wußte, 
daß ſowohl im Werra⸗Thale, als im Thüringer Walde bayeriſche Truppen 
umberſtreiften. Es konnte jedoch nicht Aufgabe der Armee fein, auf dieſen 
weit zerſtreuten Feind Jagd zu machen, und hatte man bei dem Vormarſch 
nur darauf zu achten, ob derſelbe ſich etwa koncentriren und in unſere Nähe 
kommen würde, um ihm dann einen kräftigen Stoß zu verfegen. Nachdem am 
2. Juli Abends dieſer Feind einen Ueberfall unſerer linken Flügel Feldwache 
bei Salzungen verſucht, ſich dabei aber blutige Köpfe geholt hatte, meldete am 
3. Nachmittags der Generalmajor v. Kummer, welcher mit einem ſtarken 
Detachement in unſerer linken Flanke über Lengsfeld nach Dermbach (im 
Fulda Thale) dirigirt war, daß er dort auf den Feind geſtoßen jei, welcher ſich 
nach Zurücklaſſung von einigen Vierzig Todten, Verwundeten und Gefan⸗ 
genen auf ſtärkere Abtheilungen zurückgezogen babe, Die Truppen des Ge⸗ 
nexals v. Kummer hatten keinen Verluſt erlitten. Rekognogeirungen ergaben, 
daß der Feind die in der Nähe von Dermbach gelegenen Dörfer Neidhards⸗ 
haufen, Selle und Wieſenthal beſetzt hatte, auch hinter denfelben noch ſtärkere 
Truppenmaſſen von ihm ſtanden. Es waren dies offenbar die vor wenigen 
Tagen im Gebirge zerſtreut geweſenen, jetzt in aller Eile zuſammengezogenen 
und in weſtlicher Richtung nach einer Vereinigung mit dem 8. Bundeskorps 
ſtrebenden bayriſchen Dipiſtonen Hartmann und Zollern. So nahe der 
linken Flanke der vormarſchirenden Armee durfte der Feind natürlich nicht 
geduldet werden, und erhielt daher der General v. Goeben den Befehl, durch 
einen kurzen Vorſtoß den Feind zurückzuwerfen. General von Goeben ließ 


demzufolge am 4. Juli Morgens von Dermbach aus die Brigade Kummer 
im Fuldg⸗ Thale aufwärts gegen Neidhardsbauſen, die Brigade Wrangel 
gegen Wieſenthal vorgehen. Beide Dörfer und die angrenzenden Höhen 
waren vom Feinde ſtark beſetzt, wurden aber trotz bartnäckigen Widerſtandes, 
von unſeren braven Truppen im erſten Anlauf mit ſtürmender Hand genom“ 
men, eben ſo auch das Dorf Zelle. War unſer Verluſt beſonders an hoheren 
Offizieren leider nicht unerheblich, jo bezeichneten doch hauptfächlich dichte 
Reiben todter und verwundeter Feinde diejenigen Stellen, an welchen der 
ea a she in rein war. len de 

Der Feind zog ſich in großer Eile nach allen Richtungen hin zurück, 
Zweck war erreicht und General pon Goeben daber im Begriff we 
Verfolgung aufzugeben und den Vormarſch feiner Divifion in der Richtung 
auf Fulda fortzuſetzen. Da trat ein Umſtand ein, der den Geiſt unſerer Trup⸗ 
pen un ſchönſten Lichte zeigend, doch fernere durch den Zweck nicht gebotene 
Opfer foitete. Getäuſcht durch den Wiederhall in dem gebirgigen Terrain 
glaubte man bei der Brigade Wrangel jenſeit des hinter Wieſenthal gelegenen 
mit Wald gekrönten Nebelberges Kanonendonner zu hören. Man vermu⸗ 
thete dort das Korps Manteuffel im Kampfe, wollte demſelben zu Hülfe eilen 
und augenblicklich folgte dem Gedanken die That; mit wabrhaft beroiſchem 
Muth und unter ununterbrochenem Hurrab ftürmten die Bataillone den Berg 
binauf. Die Waldkuppe deſſelben war von 4 feindlichen Bataillonen beſetzt, 
welche ſofort ein mörderiſches Feuer eröffneten. Ein ſolches ſcheuen aber un⸗ 
ſere unübertrefflichen Truppen nicht und in einem ſtärkeren Laufe ſtürmten 
ſie den Berg binauf. Der Feind wagte nicht, es auf ein Handgemenge in 
feiner ſtarken Poſiton ankommen zu laſſen und floh, dem Zändnadelgewehr 
noch bedeutende Opfer zahlend nach Rosdorff. Unſere Bataillone folgten ihm 
auf dem Fuße bis dort und würden ihm bis zum Einbruch der Nacht keine 
Rube gegönnt haben, wenn nicht General von Goeben in Ausführung des 
urſprünglichen Auftrages Halt geboten bätte, ein Befehl, deſſen Befolgung 
den ſiegreichen Truppen ſchwer genug fiel. General von Goeben dirigirte die 
beiden Brigaden nach Dermbach, den übrigen Theil der Divilion auf Oechſen, 
wo er dem Armeebefehl gemäß für die folgende Nacht Quartiere zu deziehen 
hatte. Der Feind, überall geſchlagen und im ſtarken Zurückweichen begriffen, 
konnte dieſe Bewegung der beiden Brigaden natürlich nicht für einen geückzug 
halten, zeigte aber die Abſicht, ſeine früheren Stellungen wieder einzunehmen, 
indem er mit friſchen Bataillonen in der Richtung auf Neidhardshauſen und 
Wieſenthal vorzugehen verſuchte. Dies konnte Seitens der Divifion Goeben 
natürlich nicht geduldet werden und ſo eröffnete den eine Batterie gezogener 
4 Pfünder (Hauptmann Coeſter) ein fo wohlgezieltes und daher wirkſames 
Feuer auf die feindlichen Kolonnen, daß dieſelben nach enormen Verluſten 
von ihren mehrfach wiederholten Verſuchen abſtanden. Unſere Truppen 
waren ſich bewußt, dem Feinde den gebührenden Reſpekt eingeflößt zu haben 
und bezogen ſtatt bei der Nähe des msn gebräuchliche Bivouaks in den 
nahe gelegenen Dörfern Dermbach, Ober- und Unter⸗Alba Quartiere. 

Leider hat dieſer Tag, an welchem unſere herrlichen Truppen den Fein ⸗ 
den glänzende Beweiſe altpreußiſcher Tapferkeit lieferten, auch ae 
Opfer gekoſtet. Es ſind gefallen: Major Rüſtow 15. Infanterie Regiments, 
Major v. Gontard 53. Infanterie» Regiments, Hauptmann v. Yebebitr, 
Lieutenant Heſſe 13. Infanterie Regiments, Hauptmann v. Kaweczinski und 
Lieutenant iebl 55. Infanterie» Kegiments, ſowie 37 Mann. Verwundet 


find: Oberſt⸗Lieutenant v. Dürre 13. Infanterie⸗Regiments, leicht j 
v. Frankenberg Ae e e ſchwer, 1 v. Ib 
13. Infanterie-Regiments, leicht, Premier⸗Lieutenant v. Wedell 53, Infan⸗ 


terie Regiments, ſchwer, Premier- Lieutenant v. Türcke 8. Hufaren Regie 
ments, ſchwer, Premier⸗Lieutenant v. Franſecki 8. Nau Neunes 
leicht, Lieutenant v. Wagenhoff 13. Infanterie ⸗Regiments, ſchwer, und 
circa 250 Mann, zur Hälfte ſchwer, zur Hälfte leicht, jo daß der Geſammt⸗ 
Verluſt ſich auf circa 300 Mann (obne die Offiziere) beläuft. Der Feind 
hat ungleich mehr verloren, u. A. einen General und mehrere Stab + Difi- 
ziere, auch einen Stabs Hauptmann und einige 80 Mann gefangen ſowie 
mehrere Hundert Bleſſirte in unſeren Händen gelaſſen. Da man nicht ſicher 
darüber ſein konnte, ob der Feind nicht nom Main ber mitftärfen Kräften beran⸗ 
gezogen jei, ſo ordnete der General v. Falckenſtein an, daß am 5. Juli früh Mor⸗ 
gens das Corps Manteuffel bei ale, die Diviſion Beyer bei Geiſg Stel⸗ 
lung nehmen ſollten, während die Diviſton Goeben bei Dermbach und Oechen 
ſteben blieb. Ergaben die mit Tagesanbruch be unsnen Nekognoscirungen, daß 
irgend wie reſpektable Kräfte des Feindes in der Nahe waren, ſo la itür⸗ 
lich in der Absicht, dieſelben ſofort anzugreifen. Die in der ganzen Armee ſehr 
fenntliche und nach großen Siegen unferer Kameraden in Böhmen ſebr er⸗ 
klärliche Sehnſucht nach einem recht tüchtigen Entſcheidungskampfe Walde 
indeſſen an dieſem Tage nicht befriedigt: der Feind batte nach dem blutigen 
Denkzettel vom geſtrigen Tage unſexe Nähe geſcheut und die Nacht benutzt, 
um größere Entfernungen zwiſchen ſich und uns zu legen. Er war füdwärts 
und nach dem Werrathale bin abgezogen. So wurde denn nach kurzem Halt 
der Vormarſch auf Fulda fortgefegt, in welche Stadt am 6. Juli die Divifion 
Beyer einzog, während die Diviſion Goeben und das Corps Manteuffel 
nordwärts bis Hünfeld Quartier bezogen. Der Vormarſch auf Fulda hatte 
und erreichte vollkommen den Zweck, ſich zwiſchen das 8. Bundeskorps und 
die nördlich des Main befindlichen bayriſchen Streitkräfte zu ſchieben und fo 
beide Theile von einander zu trenuen. Der Prinz Alex. von Heſſen fcheint 
dieſe Vereinigung in Perſon aufgeſucht zu haben: ex hatte mit der beflen- 
darmſtädtiſchen Divifion in der Nacht vom 5. zum 6. Juli 1 Meilen weſt⸗ 
lich von Fulda gelagert, ſich aber in Folge unſeres Vormarſches und der 
Nachricht über die Niederlage der bayerſchen Diviſionen bei Dermbach in der 
Nice auf Beben Achau berg re 
Auf dem Kriegsſchauplatze der Bundestruppen ſcheine 

größere Ereigniſſe für die nächſten Tage vorzubereiten. Die ede 
preußiſchen Korps unter v. Göben, v. Beyer und v. Manteuffel ſind bereits 
auf ammen über Fulda hinaus auf den Main zu und der nordwärts nach Wetz⸗ 
ar und Gießen vorgeſchobenen Theile der Bundesarmee hat ſich eine lebhafte 
Unruhe bemächtigt, In Gießen fühlten fie fih ſchon ſeit mehreren Tagen 
überaus unſicher, fo daß fie am 5, Juli abzogen. Man ſchreibt der „Köl 
niſchen Zeitung“ darüber aus Gießen vom 4. Juli: „Württemberger 
Dragoner und Artillerie gingen heute Morgen um 6 Uhr gegen Norden; 9 


„Von demſelben Bier ein zweites Quantum genommen und demſelben ein 
„Dritttbeil friſches Brunnenwaſſer zugeſetzt, dann ebenſo verdampft, wird 
„einen Rückstand laſſen, der höchſt bitter ſchmeckt; auf die Pupille des Auges 
„gebracht, bringt er die Erſcheinung einer ſtarken Erweiterung derſelben 
„hervor, zeigt ſomit eine narkotiſche (giftige) Wirkung an. Der Waſſerzuſatz 
„hat alſo das ſtarke Bier nicht geſchwächt, ſondern in feiner betäubenden, 
„berauſchenden Wirkung verſtärkt. Woher kommt das? Wir wollen verſu⸗ 
„en, es zu erklären und wünſchen, daß bald andere Sachverſtändige dieſe 
„Thatſache einer weiteren Prüfung würdigen! Es iſt anzunehmen, daß das 
„Narkotiſche und Bittere des Hopfens in einem gut gebrauten Biere mit dem 
„unvergohrenen Malzzucker oder Diahpumuni, die durch den geſammten 
„Brauprozeß aus dem Stärkemehl der Gerſte entſtanden ſind, in einer inni⸗ 
„gen chemiſchen Verbindung ſtehen, ſo daß durch Hinzukommen anderer 
„Stoffe dieſe Verbindung zerſetzt und das Narkotiſche und Bittere freige⸗ 
„macht wird. Ein ſolches Zerſetzungs mittel iſt nun das in gewinnſüchtiger 
„Abſicht von dem Verkäufer zugeſetzte Brunnenwaſſer. Von ihm für 
„ein unſchädliches Streckmittel gehalten, bat es doch das geſunde Bier in 
„eine betäubende, bittere, giftige, der Geſundbeit höchſt () gefährliche Flüſſig⸗ 
„keit verwandelt, denn es (das Waſſer) bat nun das in ſeiner Verbindung 
„mit Milchzucker ꝛc. geſunde, ſeiner narkotiſchen Eigenschaft beraubte, nicht 
„mehr giftige Princip des Hopfens wieder frei gemacht und fo ein geſundes 
„Getränt aus Gewinnſucht vergiftet. Bis letzt iſt es nicht gelungen, dieſe 
„Verbindung von dem narkotiſchen und bitteren Princip des Hopfens mit 
„dem Malzzucker und Gummi iſolirt darzuftellen ; doch iſt der ohen angege⸗ 
„bene Verſuch jedes Mal übereinſtimmeud ausgefallen, jo daß es nötbig 
„war, dieſe intereſſante Thatſache bekannt zu machen, damit ein Getränk, das 
„von faſt allen Ständen und namentlich von der arbeitenden Klaſſe faſt als 
„Nahrungsmittel betrachtet und genoſſen wird, ſelbſt durch einen ſcheinbar 
„unſchuldigen Zuſatz nicht verdorben werde. 

Dem Chemiker von Fach müſſen bei dieſen Ausführungen, ſelbſt wenn 
der Verfaſſer an die „Prüfung anderer Sachverſtändigen“ appellirt und ſich 
alſo ſelbſt als einen ſolchen binſtellt, doch von vornherein einige bedeutſame 
Punkte ins Auge fallen, die mit wiſſenſchaftlichen Thatſachen keineswegs 
völlig im Einklang ſtehen. Wir wollen nur einige hervorheben: Wenn ein 


Quantum Bier in einem Teller ſo lange an der Luft ſteht, „dis es zur Kon⸗ 
ſiſtenz des Syrups freiwillig verdampft“, ſo wird das Bier, ob verdünnt oder 


nicht, durch den Lufteinfluß unfehlbar ſoſche Veränderungen erleiden, 
daß es füglich als normales Bier nimmermehr angeſehen werden kann. Wir 


würden daher das ſchnelle Verdampfen in ganz gelinder Wärme, alſo i 
fie ener vorgeſchlagen haben. Nicht minder problematiſch 4 
feine Angaben, in Betreff der Einwirkungen des „narkotiſchen und bitteren 
Princips im Hopfen auf das Swff einer Katze.“ Es ift eine bekannte That⸗ 
ſache, daß einige narkotiſche Stoffe, namentlich das Extrakt der Belladonna 
(Tollkirſche) auf die Pupille des Auges eine erweiternde Kraft äußern, allein 
von dem des Hopfens iſt dies doch noch nicht feſtgeſtellt worden. Schließlich 
erſchienen die Hypotheſen: daß das bittere und narkotiſche Princip des Hop⸗ 
fens mit dem Malzzucker und Gummi eine chemiſche Verbindung eingebe, daß 
dieſe durch das Waſſer zerſetzt — und nun das „giftige Hopfenprincip“ fo frei 
werde, um ſchädliche Einwirkungen auf den menſchlichen Körper bervorbrin⸗ 
gen zu können,“ doch mindeſtens ſehr gewagt, wenn nicht von vornherein als 
den bisherigen Erfahrungen der Wiſſenſchaft widerſprechend. 

Indeſſen waren dieſe Angaben doch einmal mit der Sicherheit vollende⸗ 
ter Thatſachen gemacht und die Folgerungen ja ſogar wiſſenſchaftlich begrün⸗ 
det worden, — ſo daß alſo, zur Beſtätigung oder Widerlegung, nichts Ande⸗ 
res weiter, als der Weg der praktiſchen Verſuche übrig blieb. 

Es wurden ſechs verſchiedene Bierſorten in Behandlung gezogen. Nr⸗ 
1 beſtand in echtem, aus München bezogenem bairiſch Bier, Nr. 2 aus Er⸗ 
langer, Nr. 3 bis 6 aus verſchiedenen, in Norddeutſchland beliebten Bitter⸗ 
bieren. Bei den erſten einleitenden Proben mit je einem kleinen zur Syrups⸗ 
dicke eingedampften Quantum von jeder dieſer Bierſorten, einmal an und für 
ſich und dann im verdünnten Zuſtande, konnten wir jene Unterſchiede, im Ge⸗ 
ſchmack oder in der Einwirkung auf die Pupille des Auges nicht wahrneb⸗ 
men. Die Geſchmacksprobe wurde von fünf Perſonen verſucht; an Augen- 
pupillen wurde bei drei Sagen, drei Schafen und dann auch bei Menſchen 
vergeblich experimentirt. 5 f 

„Jetzt wurde zu einer Reihe von Verſuchen an jungen und ſehr zarten 
Tbieren geſchritten, an denen die etwaige Wirkungsverſchiedenbeit des ver⸗ 
dünnten Bieres doch zweifellos am erkennbarſten nachweislich hätte erſcheinen 
müſſen. Siebzehn ganz junge Hühnchen, unter der Obhut von zwei Glucken, 
wurden zur Ausführung dieſer Experimente beſtimmt; es waren alſo für 
jede von den ſechs Bierſorten etwa drei Verſuchsobjekte vorhanden. Ich be⸗ 
reitete nun zunächſt aus einer jeden Bierſorte, einmal im unverdünn en und 
dann im verdünnten Zuſtande, durch das vorſichtigſte Abdampfen im „Walz. 
jerbade” (in einer Porzellanſchale über einem Topfe mit kochendem Waſſer) 
mir je eine dicke Exkraktmaſſe, aus der ich kleine 1 formte. Dann 
wurden ſechs der Kügelchen mit den Namen je einer Bierſorte bezeichnet und 
ihnen nun je ein Kügelchen von genau 2 Gran der Maſſe von der betreffen⸗ 


* 


— 


1 


Mur eing das badiſche 1. Leib⸗Grenadierregiment gegen Wetzlar, 9¼ Uhr 
m eine Ordonnanz vom Norden: die Preußen ſeien von Marburg ber im 
Anzuge. Der Train rückt in Folge deſſen im Trabe aus der Stadt gegen 
Süden. Ein badiſches Dragonerregiment eilt vom Süden zur Verſtärkung 
im Trabe herbei; drei Bataillone Badenfer nehmen im Norden der Stadt 
zur linken und rechten Seite der Straße nach Marburg Aufftellung, Ar 
tillerie ebenfalls, ein Bataillon beſetzt den Bahndamm, ſchiebt Vorpoſten ge⸗ 
gen die preußiſche Grenze nordöſtlich von bier, verbarrikadirt die Lahnbrücke 
und beſetzt dieſelbe mit Kanonen; zwei Kompagnien Badenſer beſetzen nebſt 
zwei Kanonen den Babnbof; 1 Uhr Mittags: ein beſſiſches Dragonerregi⸗ 
ment langt vom Süden an. Alle Stadtthore können nur mit Erlaubnißſchein 
paſſirt werden. Aber Alles bleibt ruhig, preußiſche Truppen kommen nicht 
in Sicht. Die geſchloſſenen Truppenlörper rücken nach der Stadt zurück, 
während ſtarke Vorpoſten bis auf eine Stunde Entfernung in weſtlicher und 
nördlicher Richtung ausgeſtellt bleiben. Die Reiterregimenter find nament- 
lich nach Norden abgerückt: 6 Ubr Nachmittags verbreitet ſich das Gerücht 
von einem Gefechte zwiſchen Marburg und Kirchhain, doch feblt noch die 
Beſtätigung. 5. Jul: Heute Morgen 3 Uhr 30 Min, früh rücken weitere 
zwei Eskadronen badischer Dragoner hier ein. Die Nacht verlief völlig rubig; 
jo eben aber, Nachmittags 5 Uhr, rücken plötzlich ſämmtliche hier weilenden 
badiſchen Truppen in der Richtung nach Süden zurück. Wo die nach Norden 
gegangene Reiterei und Artillerie ſich befindet, iſt noch unbekannt. Unter 
den badiſchen Truppen berrſcht der Glaube, daß fie direkt in ihre Heimatb 
urückgingen.“ Es wird in Gießen eben das glückliche Vordringen der 
reußen gegen die Bayern an der Rhön und von preußiſchen Truppenbewe ⸗ 
end auf der Lahn⸗ und Siegbahn verlautet baben. Deshalb wohl eilen 
e in die Wetter au zurück. , 
Fulda, 8. Juli. Heute iſt das Gros der preußiſchen Truppen Falcken⸗ 


n und Manteuffel mit den Koburgern und dem Bataillon von Lippe ⸗ 


tmold hier durchmarſchirt, nachdem das Korps Beyer ſchon am Morgen 
früh die Stadt verlaſſen hatte. Ein Gefecht bei Schlüchtern, wo ſich die 
Balern verſchanzt baben ſollen, wurde erwartet, ſcheint aber nicht ſtattgefun⸗ 
en zu haben, ſonſt würde man bier ſchon davon wiſſen. In drei Tagen 
hoffen unſere Truppen, welche in der beiten Stimmung von der Welt find, 
in Frankfurt zu ſein, was ihnen auch wohl gelingen wird. Hoffentlich ver⸗ 
meiden die Bundestruppen alle von vorn herein hoffnungsloſen Kämpfe, die 
blos der ſogenannten militäriſchen Ehre wegen geführt werden. An dem 
Blute der bei Langenſalza gefallenen Hannoveraner und Preußen iſt es doch 
wahrlich ſchon genug und übergenug in dieſer Beziehung. In Frankfurt muß 
auf den tollen Rauſch jetzt großer Katzenjammer gefolgt fein; bier erzäblten 
einige Frankfurter ganz ernſthaft, die Stadt habe 40 Millionen geboten, um 
von dem Beſuch der Preußen verſchont zu bleiben. Auf die Frage, ob Tha⸗ 
er oder Gulden, meinten dieſe „glaubwürdigen Reiſenden“, das ſei einerlei; 
40 Millionen ſeien es jedenfalls, und wenn es Friedrichsd'or wären, würde 
man ſie gern bezablen, wenn nur die Selbſtſtändigkeit der Stadt und die 
Befreiung von Einquartierung erhalten würde. Nichts konnte übrigens die 
ieſigen Kleinſtädter beſſer über die Bedeutung Preußens aufklären, als der 
mit geringen Pauſen den größten Theil des Tages währende Durchmarſch 
unſerer Truppen. Neben der ſtrengen Disciplin imponirte ihnen beſonders 


ie ſtramme Haltung und die luſtige Stimmung, trotz des langen und ermü⸗ 


denden Marſches. Sehr komiſch und charakteriſtiſch iſt beſonders die Ver⸗ 
wunderung über den großen Wagentrain, und die Maſſen von Brod, Schlacht⸗ 
vieh ꝛc., welche den Truppen folgen. Soldaten haben die guten Leute ſchon 
geſehen, wenn auch wohl nie ſo viele an Einem Tage, wie heute; allein, daß 
ur Unterbaltung derſelben auch ein jo großer Apparat gehört und daß der 
felbe fo ausreichend vorhanden iſt (wozu allerdings die bannoverſchen und 
beſſiſchen Beutewagen und Pferde viel beitragen), und daß Alles ſo geregelt 
vor ſich gebt, erſcheint ibnen als das beſonders Staunenswerthe. Im Uebri⸗ 
gen gewöhnt man ſich bier ſchon recht ſehr an den Gedanken bevoritehender 
großer Umänderungen in den volitiſchen Verhältniſſen, und wenn auch hin 
und wieder ein verbiſſener Nachtheſſe die Verfaſſungsmäßigkeit einzelner 
Handlungen der proviſoriſchen Regierung zu kritiſiren wagt (die Herren ſind 
auf einmal ungebeure Freunde der Verfaſſung geworden), ſo freut man ſich 
doch im Ganzen und Großen der geſchehenen Dinge und wünſcht nur ein 
raſchexes Vorgeben auf dem Wege, wie er durch die Gehaltsauſbeſſerung der 
Gerichtsbeamten c. ſchon mit Glück beſchritten iſt. 

Fulda, 8. Juli. Ein Armeebefehl des Generals v. Falckenſtein, 
der ſein Hauptquartier jetzt hier hat und unter welchen jetzt auch die Di⸗ 
viſion v. Bayer geſtellt iſt, verordnet, daß in Feindesland Offiziere, die 
in Offiziersrang ſtehenden Beamten, die Feldwebel, Portepee⸗Fähnriche 
und in Offtzierſtellen fungirende Unteroffiziere Mittags eine Flaſche 
Wein, die Mannſchaften ein Glas Bier und ein Pfund Fleiſch mit ent⸗ 
ſprechendem Zubehör und eben ſo Morgens und Abends ordentliches Eſ⸗ 
ſen zu beanſpruchen haben. Eben ſo iſt die Fourageration erhöht. Die 
Verpflegung der Mannſchaften ſowohl wie der Offiziere kann eine voll⸗ 
ſtändig befriedigende genannt werden. Daß übrigens in der an Bayern 
grenzenden Provinz Fulda nicht ſo die Sympathien für Preußen vorhan⸗ 
den find, wie in Ober- und Niederheſſen, läßt ſich nicht verkennen, wenn 
auch der gebildetere Theil der Bevölkerung Preußens Vorwärtskommen 
freudig begrüßt. 

Braunſchweig, 10. Juli. Die Mobilmachung iſt in vol⸗ 
lem Gange; ſeit geſtern werden die Einberufungsordres umhergetragen. 
Vorerſt ſollen das Infanterie⸗Regiment, die Pionierabtheilung und vier 
(gezogene) Geſchütze mobiliſirt werden; von dem Kavallerie-Regiment 
verlautet bislang nichts. Von Offizieren hört man als Beſtimmungsort 
des braunſchweigiſchen Kontingents Magdeburg nennen. 

Dresden, 10. Juli. Während unſere Schanzen raſch ihrer 
Vollendung entgegengehen, bereitet ſich oberhalb Dresdens die intereſſante 


den Bierſorte im un verdünnten Zuſtande eingegeben. Die Wirkung war 
In vier Fällen eine gleiche, kaum bemerkbare, im fünften ſtarb das Thierchen 
Schnell und plötzlich und im ſechſten erkrankte es an Zuckungen, erbolte ſich 
aber, bis auf ein betrübtes und ſchläfriges Ausſehen wieder. 


Am nüchſten Tage wurden ſechs andere Hühnchen mit ebenfalls je ger 
nau zwei Gran von der Maſſe der betreffenden Bierſorten im verdünn- 
ten Zuſtande behandelt. Die Wirkung erſchien durchaus als dieſelbe: in 
vier Fallen wieder fein bemerkbarer Einfluß auf den Zuſtand des Tbieres, 
wieder ein Todes⸗ und ein Erkrankungsfall. Die legten fünf Hühnchen er 
bielten ſodann jedes einen Theelöffel voll von je einer Bierſorte, mit Aus⸗ 
ſchluß der, welche ihrer bereits zwei getödtet hatte, im friſchen, unverdünnten 
Zuſtande. Sämmtliche Hühnchen erkrankten (wobl in Folge des Alkoholge⸗ 
balts im Bier) und das, welches Nr. 5 erhalten, verſtarb, Jedoch langfamer, 
ſchmerzvoller als die beiden von Nr. 6 ſchnell ertödteten. Derſelbe Verſuch 
wurde mit je einem Theelöffel voll derſelben, aber balbver dünnten Biere, 
an den inzwiſchen bereits wieder völlig munteren erften fünf Küchelchen ger 
macht — und zeigte das überraſchende Reſultat, daß jene Behauptung: „der 
Waſſerzuſatz babe ſtarkes Bier nicht geſchwächt, ſondern in ſeiner 116 
den, berauſchenden Wirkung verſtärkt“, vollſtändig unwahr ſeil Von 

ieſer Gabe der verdünnten Biere erkrankte kein einziges der Hühnchen, nur 
das mit Nr. 5 behandelte ſaß, jedoch auch nur kurze Zeit, ſtill und ſtruppig 
da. Diele beiden letztern Verſuche werden mehrmals und mit verminderten 
und vergrößerten Gaben von den unverdünnten und verdünnten 74 75 wie 
3 und zeigten ftet8 ganz diefelben Ergebniſſe. Erſt bei den 

roßen Gaben zeigten ſich ſehr verſchiedene Wirkungen bei den vier erſten 
Neerſotten (wohl in Zuſammenhang mit der verſchiedenen Alkobolmenge, wie 
mit dem Hopfengebalt ſtebend). Bemerkt muß dabei werden, daß die en 
chen ſtets nur nach den Rubepauſen von je einigen Tagen und dann auch mi 
den verſchiedenen Bierſorten abwechſelnd behandelt wurden. 


Eine irgendwie verſchiedenartige Einwirkung der Bierſorten, im ber 
dünnten oder unverdünnten Zustande bei im Uebrigen quantitativ gleicher 
abe, auf das zarte thieriſche Leben vermochten wir, trotz zablreicher, ſorg⸗ 
ſamſter Verſuche, keineswegs feitzuftellen . wobl aber ſebr bedeutfame Unter⸗ 
ſchiede in den Einwirkungen der Gaben von verſchieden großen Mengen. So 
tete, wie erwähnt, ein Theelöffel voll des Bieres Nr. 5 im unverdünnten 
ſtande das Hühnchen, während es bis auf die Hälfte verdünnter Menge 
alſo in Wirklichkeit nur ½ Theelöffel voll deſſelben Bieres) das Hühnchen 


nur wenig angriff. ' 


3 * 
Belagerung des Königſteins vor. Man erwartet hier jeden Augen⸗ 
blick die Eröffnung der Kanonade. Die neuerſtehende Feſtung Dresden 
und der Königsſtein im Beſitz der Preußen würden ſicherlich, falls der 
Krieg eine Wendung nach Sachſen hin nehmen ſollte, wichtige Anleh⸗ 
nungs punkte für die preußiſchen Streitkräfte fein. 
— —— — —ę— — — rarcarn 


Deutſchlanu d. 


Preußen. Berlin, 11. Juli. [Das öſtreichiſche 
Verhalten und die neueſten preußiſchen Operationen; die 
Lage der öſtreichiſchen Nordarmee; der vierte ſchleſiſche 
Krieg.] Das ſelbſt in den öſtreichiſchen Regierungserlaſſen und von 
den Regierungsorganen angewendete Verfahren, das preußiſche Zündnadel⸗ 
gewehr als eine neue Höllenmaſchine zu bezeichnen und als die einzige 
Urſache der Niederwerfung Oeſtreichs anzugeben, beweiſt wohl mehr als 
Alles andere die völlige Verwirrung, welche gleicherweiſe ſämmtliche öſtrei⸗ 
chiſche Staatslenker ergriffen haben muß. Die nächſte Frucht dieſes 
widerſinnigen Gebahrens, kann doch ganz unmöglich eine andere ſein, als 
die Entmuthigung auch auf die neu herangezogenen Verſtärkungen zu 
übertragen, und welche Hoffnungen darf Oeſtreich auf Truppen ſetzen, 
die ſo mit der ihnen von der eignen Regierung im Voraus eingeflößten 
Ueberzeugung und Gewißheit des Unterliegens in den Kampf eintreten. 
Ein Blick auf die Karte und der Verfolg der Nachrichten über die neue⸗ 
ſten preußiſchen Operationen auf derſelben genügen außerdem die geſtei⸗ 
gerte Gefahr der öſtreichiſchen Lage zu dokumentiren. Der ſo unendlich 
wichtige Eiſenbahnknotenpunkt von böhmiſch Trübau, wo die beiden Schie⸗ 
nenwege über Brünn und Olmütz nach Wien ſich abzweigen, um an der 
Grenze von Inner ⸗ Oeſtreich bei Lundenburg wieder zuſammenzutreffen, 
iſt öſtreichiſcherſeits ohne Kampf preisgegeben worden, und heute bereits 
wird, nach den preußiſchen amtlichen Mittheilungen das königliche Haupt⸗ 
quartier in Zwittau anlangen. Die Preußen gehen alſo auf Brünn 
und der nähere Weg auf Wien befindet ſich vor der öſtreichiſchen Nord- 
armee, welche nach Olmütz ausgewichen iſt, in ihren Händen. Was wird 
dieſe Letztere nunmehr thun? Wenn die Preußen vor ihr in Lundenburg, 
dem letzten großen Knotenpunkt der öſtreichiſchen Nord⸗ und Oſtbahn 
anlangen, fo iſt damit die öſtreichiſche Nordarmee von der direkten Ver- 
bindung mit den aus Italien und Dalmatien herangezogenen friſchen 
Verſtärkungen abgeſchnitten, fo find ferner alle Schienenwege für dieſelbe 


gleichſam unterbunden und giebt es, da auch Troppau und Oſtrau bereits | 
von den Preußen beſetzt worden find, ſchließlich kein Ausweichen für dieſe 


Armee als in das weite Ländergebiel zwiſchen Krakau und Ofen⸗Peſth, 
in welchem ſich nicht eine fertige Eiſenbahn befindet und wo kaum fahr⸗ 
bare Landſtraßen vorhanden find, um die Bedürfniſſe eines Heeres her⸗ 
anzuführen. 

Nicht beſſer ſtellen ſich jedoch die Dinge, wenn die genannte öſtrei⸗ 
chiſche Armee es verſuchen wollte, den P 
vorzukommen; denn von und über Olmütz dahin iſt der bedeutend weilere 
Weg und nach einem ferneren in geflügelter Eile zurückgelegten Rückzuge 
von 18 bis 20 Meilen würden die öſtreichiſchen Korps dort wahrſchein⸗ 


lich in einem Zuſtande anlangen, um mit ihnen die doch nothwendige 


ſofortige Annahme einer Schlacht geradezu unmöglich erſcheinen zu laſſen. 
Als ein letzter Ausweg bliebe endlich noch, daß die geſchlagene öſtreichiſche 
Hauptarmee in ihrer Stellung bei Olmüg verharrte, wöhrend die neu 
herangezogenen Korps der öſtreichiſch-italieniſchen Armee bei Lundenburg 
die Deckung von Wien übernehmen, allein auch dieſem Verhalten iſt 
bereits durch die preußiſchen Maßnahmen entgegengewirkt worden. Zwei 
preußiſche Korps haben ſich nämlich gegen Olmütz gewendet, die wohl um 
ſo mehr ausreichen, die dort ſtehende öſtreichiſche Armee zu beſchäftigen 
und feſtzuhalten, als eine andere preußiſche Abtheilung unter General 
Knobelsdorf durch Oeſtreichiſch⸗Schleſien über Troppau und Oſtrau zu⸗ 


gleich gegen deren Rücken vordringt, und ſechs preußiſche Korps würden 
ſich bei Lundenburg den aus Italien und Dalmatien heranzuziehenden 


drei oder höchſtens vier öſtreichiſchen Korps gegenüber befinden. Die 
Lage iſt demzufolge für Preußen derart, um mit noch wenigen Tagen 
Alles von Oeſtreich erzwingen zu können. Auch deuten die Energie des 
preußiſchen Vordringens und die beſchleunigte Abſendung und Nachfüh⸗ 
rung von Erſatzmannſchaften zur Ausfüllung der in den eigenen Korps 
durch die erlittenen Verluſte entſtandenen Lücken auf den beſtimmten Ent- 
ſchluß, dieſe jo günftige Lage möglichſt vollſtändig auszubeuten. Die 
beiden erſten ſchleſiſchen Kriege haben je zwei Jahre, der dritte hat ſieben 
Jahre gedauert, für den vierten ſchleſiſchen Krieg iſt dagegen augenblicklich 
nicht geringe Ausſicht vorhanden, daß, wie er faktiſch bereits binnen ſieben 
Tagen entſchieden worden iſt, derſelbe vielleicht binnen ſieben Wochen nach 
Ausbruch der Feindseligkeiten zu Ende geführt werden dürfte. 


Berlin, 11. Juli. Die Ruhe, welche jetzt nach den ſchnell 


Bei aufmerkſamer Beobachtung ſtellten ſich auch bei den gleichen Gaben 
der verſchiedenen Biere, je nach der empfangenen Maſſe mehr oder minder 
deutlich, Verſchiedenbeiten im Benehmen der Hühnchen (alſo in der Einwir⸗ 
kung auf diejelben) heraus. Dieſe intereſſanten Feſiſtellungen zu veröff nte 
lichen, behalte ich mir für ſpater vor; bier würden fie wich zu weit vom Ziele 
abführen. Ich trieb die Beobachtungen über die Einwirkung des Bieres und 
dann ſeiner wirkſamſten Hauptbeſtandtheile, des Alkobols und Hopfenbitters 
noch fo weit, dat ich zu ziemlich genauen Reſultaten über die Wirkungsäuße⸗ 
rungen beſtimmter Gaben, über das Maximum der letzteren u. ſ. w. gelangte 
r 1 aber auch meine ſämmtlichen Küchel nebſt den beiden Glucken 
einbüßte. 

Hiernach galt es nun, durch die wiſſenſchaftliche chemiſche Analyſe die 
Ergebniſſe der praktiſchen Verſuche zu ergänzen und zu beſtätigen. De vier 
erſten Bierproben ſtellten ſich als normale, gut und voll gebraute Biere beraus, 
von denen das eine nur ziemlich viel Harz und das andere etwas Auszug von 
Dreiblatt (Menyanthes trifoliata) entbielt. Nr. 5. aber war mit einer ber 
deutenden Menge von Quaſſia verſetzt und Nro. 6. gar mit dem giftigen 
Sumpfporft (Sedum palustre) perfälſcht; beide letzteren waren natürlich auch 
dünnere gebaltloſere Biere, wie fie in Norddentichland leider nur zu häufig 
vorkommen. Hierin alſo fand das Sterben der Hühnchen feinen Grund, eine 
Thatlache, die um ſo intereſſanter erſcheinen muß, da die Wirkungen der 
meiſten Pflanzen- und Mineralgifte auf die verſchledenen Thiere doch im 

anzen noch gar wenig beobachtet und feſtgeſtellt worden ſind. 


Einen Unterſchied, zwiſchen dem Biere irgendwelcher Sorte vor oder nach 
der Verdünnung (wenn daſſelbe auf Flaſchen gezogen und lege artis beban⸗ 
delt worden) vermochte die chemiſche Analyſe weder in quantſtativer (außer 
dem Verbältniß der Verdünnung entſprechend) noch in qualitativer Hinſicht an 
den Beſtandtheilen nachzuweiſen; auch iſt ein ſolcher, unſeres Wiſſens, von 


einem Chemiker irgendwo aufgefunden oder ſeine Exiſtenz zugegeben worden. 


Sollte biernach jedoch die Ausführung unſerer oben dargelegten prakti' 
ſchen Verſuche als von vornherein überflüſſig und unnöthig erscheinen ſo 
wolle man Folgendes bedenken; In einem großen Theile, ſelbſt des gebilde⸗ 
ten Publikums herrſcht die Anficht, daß der Naturwiſſenſchaft, bezüglich der 
analptiſchen Chemie fait überall noch ein nur zu unüberſchreitbares Halt! zu ⸗ 
gerufen werde — ja, daß fie wohl überhaupt nichts weiteres als ein Tappen 
im Finſtern ſei. Selbſtperſtändlich wird dieſe Meinung von den Gebeimmit- 
telfrämern und andern Repräſentanten des Schwindels gar 2900 verfochten, 
denn fie willen es gar wohl, welche Gefahren ihrem düſtern Treiben von die⸗ 


reußen noch in Lundenburg zu⸗ 


hinter einander gefolgten Siegesnachrichten eingetreten ift, iſt nicht mehr 
ungewohnt, man glaubt, daß man vor einem neuen entſcheidenden Schlage 
ſteht, bevor es mit den Verhandlungen über den Waffenſtillſtand Ernſt 
wird. Man hat dieſſeits ſehr ſeſte und entſchiedene Forderungen geſtellt, 
bevor man unterhandelt. Werden die Bedingungen zugeſtanden, ſo wird 
dem Waffenſtillſtand der Friede auf dem Fuße folgen. Man ſcheint in⸗ 
deſſen ſelbſt in leitenden Kreiſen die Dinge noch für weitausſehend zu hal⸗ 
ten, nachdem man ſelbſt die Möglichtelt in Ausſicht genommen, daß nicht 
der König in Perſon, wie es wirtlich im Wunſche lag, ſondern der Mi⸗ 
niſterpräſident den Landtag eröffnen dürfte. Die Eröffnung des Landta⸗ 
ges iſt jedenfalls noch im Laufe dieſes Monats zu erwarten, der fpätefte 
geſetzliche Termin nach der Auflöfung ift der 7. Auguft. 

Großes Aufſehen hat die preußiſche Proklamation an die Böhmen 
und Mähren unter Hinweiſung auf Ungarn, in Bezug auf die Realiſi⸗ 
rung der nationalen Wünſche gemacht, zumal da man ſeit längerer Zeit 
lebhaft über die dieſſeitige Bildung einer ungariſchen Legion ſpricht und 
die immerhin intereſſante Erſcheinung des Generals Klapka in italienie 
ſcher Lancier⸗Uniform und feiner Begleiter in ungariſcher Nationaltracht 
mitten unter den ſtaunenden Berlinern auf der Linden⸗Promenade als 
eine leibhaftige Illuſtration dazu anſieht. Ein ſeltſamer Zufall hat es 
gewollt, daß daſſelbe Zeitungsblatt, welches jene Proklamation als Aus⸗ 
druck der liberalſten Strömung unferer auswärtigen Polttit brachte, 
zugleich — — die Nichtbeſtätigung von fünf freiſinnigen Berliner Stadt⸗ 
väthen im Wiederholungsfalle und ihren Erſatz durch kommiſſariſch von 
der Regierung entſendete Perſonen melden mußte. Zur Hebung der be⸗ 
geiſterten Stimmung dieſer Tage tragen ſolche Vorgänge allerdings 
wenig bei!! — Wie in Sachſen, jo wird jetzt auch in Böhmen durch 
preußiſche Verwaltungsbeamte der geſtörte Eiſenbahnbetrieb wieder herge⸗ 
ſtellt. — Die „Berl. Borſenztg.“ weiß von einem Gerüchl, welches den 
Profeſſor Gneiſt an der Cholera verſtorben ſein läßt und nach eigener 
Ertundigung, daß der Profeſſor zwar krant, aber außer Gefahr ſei. Das 
Ganze iſt erfunden. Herr Gneiſt befindet ſich in beſtem Wohlſein und 
iſt auch nicht krank geweſen. 

— Der heutige „Staatsanzeiger“ ſchreibt: 

„Um die in der Preſſe hervortretenden Irrthümer in der Beurthei⸗ 
lung der gegenwärtigen politiſchen Lage aufzuklären und die dadurch in 
Gemüthern hervorgerufene Ungewißheit und Unruhe zu beſeitigen, ſind 
wir zu der folgenden Erklärung ermächtigt: 

Die zwiſchen Preußen und Italien beſtehenden vertragsmäßigen 
Verpflichtungen machen es unmöglich, ohne gegenſeitige Zuſtim⸗ 
mung beider Staaten, einen Waffenjtillitand oder Frieden mit Oeſtreich 
abzuſchließen. Dieſe Verpflichtungen haben auch Italien verhindern 
müſſen, auf den einſeitigen, nur dorthin gerichteten Friedenswunſch Oeſt⸗ 
reichs durch Annahme Venetiens als Geſchenk einzugehen, und den eige⸗ 
nen Antheil am Kriege zu beenden. 

Europa weiß, daß nicht niedrige Eroberungsſucht die Triebfeder 
Preußens in dem großen Kampfe iſt, zu welchem es durch Oeſtreich und 
ſeine Bundesgenoſſen gezwungen wurde. Was Preußen erobern will, 
dient den höchſten nationalen Zielen, betrifft die edelſten nationalen Güter. 
Wir verlangen für uns nur Garantien für die territoriale Sicherheit une 
ſerer Zukunft. Für Deutſchland aber die Herſtellung einer ſtaatlichen 
Einheit, wenigſtens unter der Mehrzahl deutſcher Stämme und Staaten, 
um den unwürdigen Zuſtänden innerhalb ſeiner Grenzen ein Ende zu 
machen, welche das Anſehen und die Machtſtellung der Nation fo lange 
herabgedrückt und erniedrigt haben. 

Bei Erfüllung dieſer nationalen Miſſion ſteht die Mehrzahl der 
patriotiſchen deutſchen Fürſten an Preußens Seite. Unſer Volk aber 
opfert Gut und Blut dieſer hohen Aufgabe, und unſere Söhne in der 
Armee, unter der Führung ihres Königlichen Kriegsherrn, find erfüllt 
von der Heiligkeit des großen Kampfes, wie unſere Väter von 1813. 

Ueberall, wo ſie in Feindesland auftreten, legen ſie ein leuchtendes 
Zeugniß davon ab, wie ſie als Träger europäischer Geſittung von dem 
Bewußtſein durchdrungen ſind, daß ſie nicht den Völkern den Krieg 
machen, ſondern nur den Regierungen, welche jene vergebens zu blindem 
Haſſe gegen Preußen aufzuſtacheln verſucht haben. Ueberall wo unſere 
Fahnen eine Zeit lang wehen, weicht dieſer Haß edleren Gefühlen gegen 
uns. Unſere Armeen aber, begleitet von den Sympathien der Nation, 
getragen von dem Bewußtſein ihrer hohen Aufgabe, werden für die Lö⸗ 
jung derſelben zu ſiegen und zu ſterben wiſſen.“ 

— Die heutige „Prov.⸗-Korreſp.“ ſchließt einen Artikel, überſchrie⸗ 
ben „Unſer Heer“, mit folgenden Sätzen: 

Die preußiſche Armee, jo wie ſie iſt, hat ſich den erſten militäriſchen 
Mächten ebenbürtig erwieſen. 
Welcher Preuße wollte jo vermeſſen fein, um vorgefaß⸗ 


ter politiſcher Meinungen willen an dieſer Armee zu rütteln? 
Durch das geſammte Volk geht jetzt der Ruf: Preußen dürfte ſich die 


fer Wiſſenſchaft droben. Wenn unn aber auch immerbin jegliches menſchliche 
Wiſſen leider nur zu rege Grenzen hat, wenn man in die Gebeimniſſe der 
ſchaffenden Natur immer erſt verbältnißmäßig wenig einzudringen vermag 
und daher die Analyien (Unterſuchungen) gerade in der organiſchen Chemie 
Gen Stoffen des Thier= und Pflanzenreiches gegenüber) oft genug, auf große 
Schwierigkeiten oder gar unüherſteigliche Hinderniſſe ſtoßen, ſo iſt man an 
derſeits doch ſchon außerordentlich weit vorgeſchritten und vermag, wie ſämmt⸗ 
liche mineraliſchen (anorganiſchen) Stoffe, Gemiſche ze. nach ihren Beſtand⸗ 
theilen (qualitativ) und jogar nach ihren Mengenverhaltniſſen (quantitativ) auf 
das Genaueſte und Sicherſte zu unterſuchen und zu zerlegen, ſo auch 
die große Mehrzahl aller organiſchen Stoffe mindeſtens in ihren Zuſam⸗ 
menſetzungen zu ermitteln und nachzuweiſen. Im Hinweis bierauf wollten 
wir mit unſeren obigen Verſuchen dem großen Publikum einen Weg anger 
ben, auf welchem natürlich nur bei tubiger, ſorgſamer und ge⸗ 
wiſſenhafter Beobachtung jeder Gebildete befähigt ſein wird, obne 
ſelbſt Fachmann zu fein, ſich in vielen Lagen des Lehens und über mancherlei 
Vorkommniſſe ſelbſt Aufichluß zu verschaffen. Dies iſt der Weg der 
praktiſchen Verſuche, zu deſſen Beſtaͤtigung freilich und letztgültiger 
Entſcheidung immer das Urtheil der ſachverſtändigen Wiſſenſchaft vorbehal⸗ 
ten bleiben muß. 8 r 

Beim Beſchluß jener Bierverſuche ereignete fid noch ein intereſſanter 
Zwiſchenfall, den ich den Leſern nicht vorenthalten darf. Ich hatte noch 6 


junge Küchel erbalten und wollte noch einige Beobachtungen anftellen. Die 
erſte derſelben war mit langſam, wie in jenen Ausführungen angegeben, ab⸗ 
gedampftem Biere. Hierbei hatte meine Annahme mich nun allerdings nicht 
getäuſcht, denn bevor das Bier, ſelbſt in der Sommerhitze, im flachen Teller 
in der Stube ſtehend zur Syrupsdicke eingetrocknet war, mußte es längſt ſauer 
geworden und in Verderhniß übergegangen fein. Jedes der Küchelchen batte 
nur einen balben Theelöffel (genau 15 Tropfen) voll davon bekommen — und 
dach ſtarben fie ſammtlich am Durchfall, wie von der Bierſorte Nr. 6, ſo 
auch von allen übrigen v 
Selbſtverſtändlich wollen wir durch dieſe Darlegungen der betrügeriſchen 
oder auch nur unbedachten Bierverdünnung wahrlich keinen Vorſchub leiſten. 
Wir wollen nur unnöthigen und leeren Beängſtigungen des Publikums ent⸗ 
gegentreten und zugleich der Wahrheit zu einem Siege in dem Gebiete der 
Wiſeenſchaft verbelfen. Karl Ruß. 


— 


* 


Früchte ſeines Ruhms und Sieges nicht verkümmern laſſen. Wer in Preu⸗ 
ßen möchte da die Verantwortung übernehmen, das Werkzeug und den Trä⸗ 
ger des Siegs, die preußiſche Armee zu erſchüttern und zu verſtümmeln! 

Das preußiſche Volk hat ſich klar ausgeſprochen und entſchieden: die 
Wahlen, ſo wie ſie ausgefallen ſind, haben die Bedeutung einer freudigen 
und begeiſterten Unterſtützung der Regierung und des Heeres auf ihren ehren⸗ 
und rubmreichen Wegen und zugleich die Bedeutung der endlichen vollen Ver⸗ 
ſtändigung mit der Regierung über die Erhaltung und Befeſtigung des Heeres 
auf ſeinen trefflich bewährten jetzigen Grundlagen ; 

Wenn ſomit der langjährige Streit über die Militairfrage endlich ber 
feitigt und begraben wird, dann wird es ſich bald zeigen, daß der Streit uber 
Budgetrecht und Verfaſſung in Wahrheit keinen thatſächlichen Grund bat. 
Das Wort des Königs wird in Erfüllung gehn: 

„Sobald jenes Ziel erreicht iſt, wird der Friede im Lande neu und 
dauernd begründet und die Ausführung Meiner Abfichten für die weitere ge⸗ 
. Entwickelung der Geſetzgebung auf dem Boden der Verfaſſung ge⸗ 

chert ſein.“ jun, “ N 

— In Erfurt find am 7., wie die „Thür. Ztg.“ hört, 93 bay e⸗ 
riſche Kriegsgefangene eingebracht worden. 

— Wee ſehr es den öſtreichiſchen Offizieren Ernſt geweſen iſt, den 
von Benedek in Ausſicht geſtellten Sieges zug nach Berlin zu un⸗ 
ternehmen, kann man daraus ſchließen, daß faſt bei allen gefangenen oder 
gefallenen öſtreichiſchen Offizieren Specialkarten von der Mark und Si⸗ 
tuationspläne von Berlin gefunden worden find. (Spen. Z.) 

— Verbürgter Mittheilung zufolge ſind Klapka und Türr vor 
wenigen Tagen im preußiſchen Hauptquartier geweſen. 

— Eine ungariſche Legion ſoll nach der „B. H. Z.“ in der 
Bildung begriffen ſein. Wie dem Blatte mitgetheilt wird, iſt bereits der 
Befehl ergangen, unter den Kriegsgefangenen, die nach Preußen befördert 
worden und noch zu erwarten ſind, alle der ungariſchen Nation angehö⸗ 
renden auszuſondern und dieſelben in den dem böhmiſchen Kriegsſchauplatz 
näher gelegenen öſtlichen Theilen der Monarchie zuſammenzuhalten. 
Schon geſtern hat eine ſolche Ausſonderung der über Dresden hierher 
beförderten Kriegsgefangenen auf dem anhaltiſchen Bahnhofe ſtattgefun⸗ 
den. Die Gefangenen ungariſcher Nationalität ſind ſämmtlich nach 
Breslau weiter befördert worden, während ihre deutſchen, ſlawiſchen und 
italieniſchen Kampf- und Leidensgenoſſen den andern Aufbewahrungs⸗ 
plätzen zugeführt find. Die Anweſenheit des ungariſchen Generals 
Klapta, der von höheren Militärs und Beamten der ungariſchen 
Revolution begleitet iſt, unterſtützt die an dieſe Anordnung geknüpften 
Vermuthungen. Briefe aus der Armee, die hierher gelangt ſind, und 
Mittheilungen von Officieren, welche die Gefangenentransporte hierher 
geleitet haben, ſtehen denſelben gleichfalls zur Seite. 

Barmen, 10. Juli. Freiberr Georg p. Vincke bat für Hagen 
angenommen. Derſelde ſchreibt: „Die große Majorität, welche ich bei Ihnen 
davon getragen babe, iſt mir ſehr ehrenvoll und es würde mir eine beſondere 
Genugthuung und Befriedigung gewährt haben, gerade zwei Städte von 
ſolchem Ruf und Auſeben wie Elberfeld und Barmen, an welche noch jo 
manche angenebme Erinnerungen aus meiner früheren amtlichen Wirkſam⸗ 
leit in naher Nachbarſchaft bei mir fortleben, im Abgeordnetenhauſe vertreten 
zu dürfen und mich zu bemühen, mit ſchwachen Kräften den für meine Wahl 
aufgewendeten, in jeder Beziehung mich ehrenden Bemübungen zu entſpre⸗ 
chen. Ich habe mich dennoch nach reiflicher Erwägung für Hagen enticheiden 
zu müſſen geglaubt. Wenn Sie gütigſt berückſichtigen wollen, daß ich dort 
geboren und noch angeſeſſen bin, den Kreis 11 Jahre lang verwaltet und 
1848 in Frankfurt, 1849—1852, 1855 und 1858—1861 in Berlin vertre- 
ten habe, daher die örtlichen Verhältniſſe dort am genaueſten zu kennen und 
ſomit mic; am nützlichſten zu machen glaube — daß auch dort, wenn auch 
nicht mit jo glänzendem Erfolge, manche ehrenwerthe Männer die äußerſte 
Mube in Bekämpfung der gegneriſchen Einflüſſe fich gegeben, und daß, falls 
ich nicht afceptire, eine extrem fortichrittliche Wahl zu beſorgen iſt, woran bei 
der großen Majorität bei Ihnen nicht gedacht werden kann, jo boffe ich für 
meine Entſchließung nachſichtige Beurtheilung zu finden. (Elb. .) 

Königsberg, 8. Juli. Am Sonntag kam hier eine telegraphiſche 
Depeſche an, die den Wunſch des jetzt in Stettin internirten Kurfür⸗ 
ſten von Heſſen kundthat, ſobald als thunlich hierher gebracht zu 
werden. (K. H. Z.) 

Oeſtreich. Wien, 6. Juli. Feldzeugmeiſter Graf Degen⸗ 
feld iſt zum Kommandanten in den Florisdorfer Befeſtigungs⸗ 
werken ernannt worden; dieſe Nachricht hatte hier große Beſorgniſſe 
wegen einer etwaigen Beſchießung Wiens durch die preußiſche Armee ver- 
urſacht. Bürgermeiſter Dr. Zelinka iſt nun durch einen Regierungserlaß 


dahin verſtändigt worden, daß der Kaiſer geruht habe zu erklären, Wien 


ſolle, um vor jeder Gefahr bewahrt zu bleiben, als offene Stadt be⸗ 
handelt werden. Auf die Bitte des Bürgermeiſters, der dieſelbe mit Hin⸗ 
weis auf die hartbedrängten Wiener Gewerbe unterſtützte, wurde ferner 
die Verfügung getroffen, daß die nächſte Relrutirung für die Reſidenz 


Nunterbleibe; doch ſoll das auf Wien entfallende Kontingent durch Frei- 
willige gedeckt werden, deren jeder 30 Gulden Handgeld erhält. 


Wien, 7. Juli. Wie tief der Ernſt der Lage in allen Kreiſen 

empfunden wird, das zeigt der fo eben erſchienene Hirtenbrief des Kar- 
dinals Rauſcher an die Geiſtlichkeit und alle Gläubigen der Erzdibzeſe 
Wien, in welchem es heißt: 
»Es iſt Unglüd, großes Unglück über Oeſtreich hereingebrochen, aber es 
iſt nicht das erſte Mal, daß dies durch Gottes Zulaſſung geſchiebt. Im 
Laufe der Jahrbunderte gat Deſtreich ſchon viel Schlimmeres erfahren, mehr 
als einmal ſchien es am Rande des Unterganges zu ſteben, doch bald erhob 
es fich neugekräftigt wieder und ſeine Unfälle waren wie der Schatten, wel⸗ 
cher manchmal verfinfternd die Sonnenſcheibe bedeckt, doch bald vorüberzieht 
und dem Tageslichte Naum giebt. .. Ein Verräther an Gott, Thron und 
Vatecland iſt, wer jetzt an etwas Anderes denkt, als an Oeſtreichs Rettung 
mit Gottes Beiſtand und Segen en a 

— Wie tief entſittlicht ſelbſt die vormals anſtändigeren Wiener 
Blätter durch die jüngſten Ereigniſſe find, zeigt uns die „Oſtd. Poſt“. 
Dieſes Blatt bringt den Bericht der „Bresl. Ztg.“ über den Straßen⸗ 
kampf in Trautenau und bemerkt dazu wörtlich Folgendes: 

„Die Bevölkerung in Trautenau hat gezeigt, welche koſtbaren Hülfsmittel 


unverſucht gelaflen worden find, dem Feinde den Eintritt nach Böhmen zu 
wehren. Die Schuld fällt nicht auf Benedek und den Feldzugsplan, ſondern 
auch auf andere Perſonen, welche die geeigneten Maßnahmen hätten an⸗ 
ordnen ſollen “ * 10 

Alſo heimtückiſche Angriffe mit ſiedendem Oel, Schwefelſäure u. dgl. 
von Seiten der Civilbevölkerung — dies nennt die „Oſtd. Poſt“ „toſt⸗ 
bare Hülfsmittel“ und bedauert, daß ſolche Brutalitäten nicht 
allgemein angeordnet worden ſind. a 

Peſth, 9. Juli. Die Kaiſerin von Oeſtreich iſt hierſelbſt einge⸗ 
troffen. 

Linz, 7. Juli. Die Ankunft Sr. Maß. des Königs von Han⸗ 
nover ſteht nahe bevor. Sein Miniſter Graf Platen iſt bereits hier ein⸗ 
getroffen. (Oſt⸗D. Poſt.) 

Hannover, 8. Juli. Die entſchieden für Preußen eingenom⸗ 
mene „Hildesh. Ztg.“ will wiſſen, daß von Seiten dieſer Macht auf die 
demnächſtige Abdankung des Königs Georg zu Gunſten des 
Kronprinzen hingewirkt werde, daß auch ſchon vorbereitende Schritte ge⸗ 
ſchehen ſeien. Eine Andeutung enthielt allerdings vor Kurzem die 
„Hannov. Ztg.“, und daß überhaupt nur dieſe Eventualität und das 
nackte Wort Abdankung in dieſem Blatte vorkommen konnte, war be⸗ 
zeichnend genug. 
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Bremen, 10. Juli. Für die Verwundeten ſind bis jetzt 
ſchon über 37,000 Thlr. baar beim Hülfskomité eingegangen. In allen 
Kreiſen unſerer Bevölkerung, ſelbſt in den Schulen wird geſammelt. 

Sächſiſche Herzogthümer. Gotha, 19. Juli. In 
Folge des Beitritts unſeres Landes zu dem Bündniſſe mit Preußen hat 
unſere Staatsregierung in dieſen Tagen die Weiſung an die Aemter im 
Lande erlaſſen, die Liſten für die Wahlen zum deutſchen Parlamente 
nach dem Reichswahlgeſetze von 1849 aufzuſtellen. 

Aus Thüringen, 9. Juli. Die Stimmung der Bevölle⸗ 
rung in Thüringen iſt im Allgemeinen entſchieden für Preußen, welches 
man als den Vorkämpfer der deutſchen nationalen Einheit betrachtet. 
Die Siege in Böhmen wurden mit einem Jubel aufgenommen, der in 
Preußen nicht lebhafter fein konnte. Man ift der Kleinftaaterei mit ih⸗ 
rem Elend herzlich ſatt und müde. Man will in den Kleinſtaaten den 
Großſtaaten nachäffen, hat Staatsminiſter und einen Verwaltungsappa⸗ 
rat mit einer überaus zahlreichen Beamtenſchaar geſchaffen, deren Unter⸗ 
haltung den größten Theil der Einkünfte aufzehrt. Staaten von 80,000 
Einwohnern, wenn es hoch kommt 150,000 Einwohnern, haben Staats⸗ 
und Fachminiſter, Landrathsämter u. ſ. w., mit einigen hundert Beam⸗ 
ten. Die Kleinſtaaten find die Brutſtätte eines gewiſſen büreaukratiſchen 
Phäakenthums, welches allein ein Intereſſe für Aufrechterhaltung der 
Vielſtaaterei in Deutſchland hat. Hoffentlich iſt die Befürchtung von 
einer zu weit getriebenen Großmuth Preußens bei der Neugeſtaltung 
Deutſchlands eine ungegründete. — Die franzöſiſche Einmiſchung hat 
eine tiefe Erbitterung gegen den Kaiſer Napoleon erzeugt. Wenn Preu⸗ 
ßen es für nöthig halten ſollte, einen Appell an die thatkräftige Unter⸗ 
ſtützung des Volkes zu erlaſſen, jo würde derſelbe in Thüringen von der 
nachhaltigſten Wirkung ſein. Bis jetzt iſt unſere Theilnahme darauf be⸗ 
ſchränkt, die Verwundeten, die in Gotha, Naumburg, Weißenfels, Leip⸗ 
zig ꝛc. liegen, zu unterſtützen. Und es geſchieht das reichlich. (Köln. Z.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 10. Juli. Lord Derby entwickelte heute Nacht im 
Oberhauſe in längerer Rede die Umſtände, unter denen er das neue Mi⸗ 
niſterium gebildet, und die Politik, welche er bei der Führung der Ge⸗ 
ſchäfte zu befolgen gedenke. Sein Kabinet, ſagt er, werde kein kriegeri— 
ſches ſein, ſondern mit dem Auslande friedliche Beziehungen pflegen, ohne 
mit irgend welcher Macht eine monopoliſirende Alliance einzugehen. Es 
werde ſich der Einmiſchung in die innern Angelegenheiten fremder Länder 
enthalten, jedoch erbetene Freundſchaftsdienſte bereitwilligſt leiften. Es 
werde niemals drohen, wo es nicht den Willen habe, die Drohung auch 
wirklich auszuführen. Im gegenwärtigen Kriege werde es ſtrengſte Neu⸗ 
tralität beobachten und jeder der kriegführenden Parteien Freundſchafts⸗ 
dienſte leiſten. 

Frankreich. 

Paris, 9. Juli. Der „Abend⸗Moniteur“ beſchränkt ſich Betreffs 
der Friedensverhandlungen auf die Bemerkung, daß dieſelben zur 
Herbeiführung eines Waffenſtillſtandes aufs Eifrigſte betrieben würden. 
Preußen hat zwar, wie man verſichert, feine definitiven Friedensbedingungen 
noch nicht offiziell formulirt, man glaubt aber zu wiſſen, daß es bei vieler Mä⸗ 
ßigung in den Territorial⸗Forderungen auf der Ausſchließung Oeſtreichs aus 
dem deutſchen Bunde beſtehen werde. Der Kaifer iſt übrigens ſichtlich miß⸗ 
geſtimmt und vielleicht in Folge ſeines Verhältniſſes zu Viktor Emanuel 
in einer gewiſſen Verlegenheit. Der König ſeinerſeits hat dem Kaiſer 
erklärt, er ſelbſt und fein Land ſeien zu jedem Opfer im Punkte bloßer 
Eigenliebe bereit, niemals aber werde er ſich zu einem unehrenhaften Ver⸗ 
laſſen ſeines Verbündeten treiben laſſen. Ferner wird in Florenz her⸗ 
vorgehoben, die italieniſche Armee könne den Waffenſtillſtand nicht dieſſeits 
des Po und des Mincio annehmen, ſondern die italieniſche Fahne müſſe 
auf venetianiſchem Boden wehen, wenn die Friedensunterhandlungen be⸗ 
ginnen ſollen. 

Toulon, 10. Juli, Abends. Das Panzergeſchwader ift in den 
Hafen zurückgekehrt. Ordre iſt eingetroffen, noch zwei Kriegsſchiffe und 
ein Transportſchiff zu armiren. 


Italien. 

Rom, 8. Juli. Die Reiſe des Kardinals v. Reiſach nach Deutſch⸗ 
land wird mit einer Miſſion in Verbindung gebracht, die er nach feinem 
Beſuch in Luxemburg an die Höfe von München und Wien hätte. Das 
Hauptobjeft wäre der künftige Aufenthalt des Papſtes und 
des Königs von Neapel, falls hier Unruhen ausbrächen. Verſchie⸗ 
dene Mitglieder des hohen Adels find abgereiſt, auch die Fürſten Bor— 
gheſe und Salviati, bekanntlich Brüder, gingen nach Florenz. 

Florenz, 10. Juli. Die Italiener haben dieſen Morgen die 
Oeſtreicher aus Montagnana vertrieben und den Ort beſetzt. Ein ſtar⸗ 
kes öſtreichiſches Rekognoszirungskorps mit Artillerie, welches über La⸗ 
drone vorgegangen war, wurde von den Freiwilligen mit dem Bajonett 
bis Darzo zurückgeworfen. Die Freiwilligen halten Darzo inne. 

— Die Ueberſchreitungen des Po und die darauf folgenden. Bewe⸗ 
gungen der Armee Cialdini haben die Oeſtreicher beſtimmt, in der letzten 
Nacht Rovigo aufzugeben. Die Brücken über die Etſch ſind abgebrannt. 

— Wie der „Temps“ erfährt, ging die ganze Armee Cialdini's über 
den Po, verſtärkt durch mehrere Armeekorps, die bei Cuſtozza von Du⸗ 
rando und Viktor Emanuel befehligt wurden. In Paris wurde die 
Nachricht achtzehn Stunden nach Ankunft im Miniſterium des Auswär⸗ 
tigen geheim gehalten und erſt am nächſten Morgen durch die „Agence 
Havas“ den Blättern mitgetheilt. Der Uebergang erfolgte, bei Oftiglia 
mit runden 160,000 Mann, die direkt auf Legnano rückten und Man⸗ 
tua links liegen ließen. Nicht ein Vorpoſten, nicht eine Schildwache ließ 
ſich blicken, als Cialdint den Uebergang begann. Da die franzöſiſche 
Regierung noch nicht faktiſch Beſitz von Venetien ergriffen hat, ſo iſt es 
eine reine Sophiſterei, wenn Pariſer Blätter den Einmarſch in Venetien 
nun als eine Verletzung franzöſiſchen Gebietes hinſtellen. 


Rußland und Polen. 

I Aus Polen, 8. Juli. In Wilczyn wurde heut ein Mann 
feftgenommen, der eine Menge verbotener Zeitungen und Flugſchriften 
bei ſich führte. Derſelbe iſt aus Poſen gebürtig und ſeit vorigem Jahre 
im Solde des in Lemberg tagenden Komitees für einen Aufſtand in Polen. 

Die Regierung beabſichtigt, Seminarien zur Ausbildung von Volks⸗ 
lehrern zu errichten und die betreffenden Lehrerſtellen mit Ausländern, 
beſonders aus der Provinz Poſen und aus Oberſchleſien zu beſetzen. 

Die Siege der Preußen über die Oeſtreicher werden hier in militä⸗ 
riſchen Kreiſen gern geſehen und erwartet man mit Sehnſucht den Augen⸗ 
blick, wo auch Rußland thätig in die Aktion treten und Oeſtreich für feine 
Untreue züchtigen helfen werde. Bis jetzt ſind indeß noch nicht die min⸗ 
deſten Anzeichen dafür da, daß unſere Regierung den neutralen Stand⸗ 
punkt zu verlaſſen gedenke. In Lodz find ſchwarzweiße Fahnen, die an 


einigen Gebäuden nach Eingang der letzten Siegesnachricht aufg 
wurden, ſofort durch die Polizei entfernt e en 


Donau fürſtenthümer. 

Bukareſt, 8. Juli. (Ueber Paris gekommen.) Die Pforte ſoll 
ſich geneigt erklärt haben, den Fürſten Karl von Rumänien unter 
folgenden Bedingungen anzuerkennen: Die Fürſtenthümer zahlen an die 
Pforte einen Jahrestribut von 500,000 Piaſtern; die Kinder des Für⸗ 
ſten werden in der orthodoxen Religion erzogen; der Fürſt begiebt ſich 
perſönlich zur Einholung der Inveſtitur noch in dieſem Jahre nach Kon⸗ 
ſtantinopel; die neue Verfaſſung der Fürſtenthümer wird der Billigung 
der Pforte unterbreitet. Der Fürſt Karl ſoll wenig geneigt ſein, dieſe 
Bedingungen einzugehen. 


Lokales. 

Poſen, 12. Juli. Geſtern Mittag 1 Uhr ging von den hier 
rangirten öſtreichiſchen Gefangenen ein Transport von 700 Mann mit⸗ 
telſt Extrazuges nach Dirſchau ab. 

Der geſtrige, einige 30 Waggons ſtarke Breslauer Abendzug brachte 
uns wieder 136 Mann öſtreichiſcher Kriegsgefangenen, ein buntes Gemiſch 
der verſchiedenartigſten, theilweis phantaſtiſchen Uniformen. Neben den 
Graumänteln mit blauen Mützen ſchritten grüne, ſchwarze und blaue 
Huſaren, die Bärenmützen mit Reiherfedern geſchmückt, Jäger und 
Schützen mit eigenthumlichen hohen, ſogenannten Tirolerhüten, Pfauen⸗ 
federn darauf, andere in verſchiedenen Uniformen, in große weiße Mäntel 
gehüllt, die nach ihrer ſchneeweißen Farbe zu urtheilen noch nicht viel 
Bekannſchaft mit dem Bivouakleben gemacht haben mußten. Auch 7 
Sachſen (Leipziger) waren dabei. Alle waren heiter geſtimmt, und ſchie⸗ 
nen froh, die Waffen nicht mehr tragen zu dürfen, welche den meiſten von 
ihnen wahrſcheinlich zwangsweiſe in die Hand gegeben waren. Sie wur⸗ 
den bis auf weitere Beſtimmung nach der Feſtung transportirt. 

Einen betrübenderen Eindruck machten gleichzeitig mit eingetroffene 
öſtreichiſche Verwundete, 187 an der Zahl; einzelne von ihnen mußten 
aus den Waggons getragen werden, die meiſten waren jedoch leichter ver⸗ 
wundet, gingen an Stöcken oder hatten verbundene Köpfe. Ein langer 
Zug von Roll- und Trainwagen beförderte fie zur Stadt in die Lazarethe. 

Den dritten Theil des Zuges bildeten einige Hundert eingezogene 
ſchleſiſche Landwehrleute, welche hier eingekleidet werden ſollen, um ent⸗ 
weder in die Erſatzbataillone eingereiht oder ihren Regimentern nachge⸗ 
ſendet zu werden. Unter lautem Geſang zogen dieſelben zur Stadt, und 
endloſe Hurrahs vor dem Kommandanturgebäude legten Zeugniß ab von 
dem friſchen Muth, der Freudigkeit und Opferwilligkeit, mit welcher ſie 
dem Rufe zu den Fahnen folgen. 

Heute Morgen 6 Uhr verließen uns mit dem Breslauer Zuge die 
Quartiermacher der morgen ausrückenden ausexercierten Mannſchaften 
der hieſigen Erſatzbataillone. Mehrere morgen abzulaſſende Extrazüge 
befördern dieſelben direkt bis Pardubitz, zur Komplettirung der dort ſtehen⸗ 
den a terginan A 

— Die für die ankommenden Verwundeten au i 
eingerichtete Halle gebt ihrer Vollendung i * W den 
lang und 40 Fuß breit, hat alſo einen Quadrat- Inhalt von 11,200 Jön 
und iſt agräumig.genug, um 200 Verwundete aufzunehmen. 

— In der biefigen Feſtung, vorzugsweiſe auf dem Kernwerke, find die 
angeordneten Einrichtungen zur Taser von Gefange⸗ 
nen nunmehr fertig und können daſelbſt 1300 Mann internirt werden. 

— [Der Sterbekaſſen⸗Nenten⸗Verein für die Provinz Pofen] 
erfreut ſich während feines nunmehr 23 jährigen Beſtehens einer fo allge⸗ 


meinen Betheiligung, nicht in der Stadt Poſen allein, ſondern durch die ganze 


Provinz, daß den gegenwärtigen 1114 Mitgliedern deſſelben eine ausfübrliche 
Darlegung des Standes der Vereinsangelegenbeiten vorausſichtlich um jo 
mehr von Intereſſe fein wird, als fie aus den Zeitungsinſeraten erjeben ba⸗ 
ben werden, daß in voriger Woche zwei Generalverſammlungen zur Bera⸗ 
digen und Beſchlußnahme über wichtige Vereins angelegenheiten angeſtanden 
ahen. 

J. Generalverfammlung am 3. Juli; das neue Statut, 
Bereits ſeit einer Reihe von Jahren iſt man von der Nothwendigkeit 
einer Aenderung des alten Statuts überzeugt geweſen; alljährlich haben Ab⸗ 
änderungen be Gee Paragraphen ftattgefunden, aber keine durchgreiſende, 
bis endlich die Geſellſchaft in einer am 14. Auguſt v. J. abgehaltenen Gene ⸗ 
ralverſammlung beſchloß, ein vollſtändig neues Statut einzuführen. Dieſelbe 
ernannte aus ihrer Mitte einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern, welche ſie mit 
der Entwerfung eines ſolchen beauftragte. 

Unter Berüdiichtigung der während der 23 Jahre des Beſtehens des 
Vereins gemachten Erfahrungen, unter Benutzung der Statuten aller beſte 
henden deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaften, und unter Beirath des 
Direktorii hat ſich der Ausſchuß nach Abhaltung von mehr als 20 ausfübrli⸗ 
chen Beſprechungen über das neue Statut endgültig und einſtimmig geei⸗ 
— Ro daſſelbe der zum 3, d. Mts. einberufenen Generalverſammlung 

orgetragen. 

Dieſes neue Statut iſt von derſelben einſtimmig angenommen wor 
den; es wird in den nächſten Tagen dem königlichen Ober⸗Präſidio als 
Obexaufſichtsbebörde zur Beſtätigung duch t obald dieſe erfolgt iſt, ge⸗ 
druckt und jedem Vereinsmitgliede in einem Exemplare koſten⸗ und portofrei 
zugeſtellt werden. HR 
II. Generalverſammlung vom 4. Juli. Rechnungsdecharge 

0 j ür das Jahr 1865. 

Die von drei Geſellſchaftsmitglieder revidirte Rechnung für das Jahr 
1865 batte zu keinen Ausſtellungen von Bedeutung Veranlaſſung gegeben, 
und erfolgte deren Decharchirung. 

Wir entnehmen derſelben folgende Reſultate: 


Der aus dem Jahre 1864 

übernommene Beſtand beträgt. 26,947 Thlr. 27 Sgr. 1 Pf. 
Die Einnahme des Jahres 1865; 

1) Beiträge. . 5574 Thlr. 9 Sgr. 8 Pf. 

9 nenn „ 125 1 19 

3) Ins gemein.. 12. 


0 = 6879 1 1 
zuſammen 33, I 

Die Ausgabe des Jahres 1865; n.80,807 2 
1) Berfiherungsiummen 4389 Thlr. — Sgr. — Pf. 


2) Rente (Dividende) 833 12 
3) Verwaltungskoſten 
(Tantieme des Ren⸗ 
danten und Kontro⸗ 
leurs, Gehalt des Bo⸗ 
ten u. ſächliche Ausgab.) 861 23 
= 6090 a 5 . 4 * 


6 alfo Beſtand 27,737 Thlr. 2 Sgr. 10 Pf. 
Außerdem 600 Thlr. Kautionen des Vereins⸗Rendanten und Vereinsdieners. 
Das Vereinsvermögen bat ſich ſonach im Jabre 1865 — troß der in 
dieſem Jahre in Folge einer außergewöhnlichen Anzahl von Sterbefällen 
gegen frühere Jahre faſt um das Doppelte geſtiegenen Verſicherungsſummen 
von 4389 Thalern (gegen 2300 im Jahre 1863 und 2285 im Jahre 1864) — 
um 780 Thlr. 5 Sgr. 9 Pf. vermehrt; die Mitgliederzahl um 30 Perſonen 
mit 8100 Thlr. Verſicherungen. Im Ganzen zählt der Verein gegenwärtig 
1114 Mitglieder mit einer Geſammt⸗ Verſicherungsſumme von 143,000 
Tblrn. Der Stand des Vermögens ift ein äußerſt günſtiger, und machte 
es auch für das Jahr 1865 möglich, denjenigen Mitgliedern, welche dem 
Vereine länger als neun Jahre angebören, alſo vor dem 1. Januar 1857 
demfelben, beigetreten find, (Receptionsnummern 1 bis incl. 1175) eine 
Rente (Dividende) von fünfzig Procent 1 Beitrag) zu gewäb⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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160. Donnerſtag, 


ren. Dieſe Gewährung erfolgt dadurch, daß von den bezeichneten Mitglie- 
dern Beiträge pro 3. und 4. Quartal nicht eingezogen werden. 
Da, außer billigen Beiträgen, der Verein Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
—— gegenüber namentlich den Vortheil gewährt, daß Zablung der Ver⸗ 
erungsſumme an die Hinterbliebenen binnen ſpäteſtens 48 Stun⸗ 
don nach dem Tode — und zwar er ſei welcher Art er wolle — des Ver⸗ 
5 erfolgt, da ferner die geringeren Verſicherungsſätze von 50 und 100 
lr. auch dem Minderbemittelten den Beitritt ermöglichen, fo ſollte kein Fa 
milienvater, wenn er es bis letzt unterlaſſen, in der jetzigen Zeit, wo der Tod 
unvermuthet an jo manche Thür klopft, verabſäumen, fein Leben unverzüg⸗ 
lich zu verſichern. Es gewährt beſtimmt eine große Beruhigung, das Be⸗ 
waßtſein zu haben, daß wenn der Tod ein Familienhaupt hinwegnimmt, an 
die Hinterbliebenen neben den Schmerz über den Verluſt des Dahingeſchiede⸗ 
nen, nicht gleichzeitig auch die Sorge herantritt um deſſen Beſtattung, ſo wie 
um die erſte eigene Exiſtenz. 


Redaktions Korreſpondenz. 


Die uns geſtern aus Milos law zugegangenen beiden Pakete für die 
Verwundeten ſind ſofort an den hieſigen Frauenverein abgegeben worden. 


Die „Speneriche Zeitung“ brachte folgende Notizz . 

Der a entnehmen wir folgende Mittbeilung, die auch 
für unſeren Veſerkreis bei der jetzt wieder auftretenden Cholerakrankbeit 
böchſt beachtenswerth iſt: 


Beilage zur Poſener Zritung. 


12. Juli 1866. 


„Von welchem Werthe ein ſtets ſchnell und erfolgreich durchgreifendes 
Heilnahrungsmittel iſt, wie das Hoff 'ſche Malzextrakt⸗Geſundheitsbier, 
namentlich zu einer Zeit, wo man mit ängſtlicher Sorgfalt die Verdauungs⸗ 
funktionen bewachen muß, zeigt folgendes Schreiben an den Herrn Hofliefe⸗ 
ranten Johann Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1., d. d. Schoenow, 
26. Juni 1866. „Hierdurch bitte ich Ew. W. recht dringend, mir die über⸗ 
ſandten Flaſchen, mit Malzertrakt gefüllt, recht ſchleunigſt per Eilgut nach 
Caſekow zu ſenden. Es ift hier in der Umgegend die Cholera ausgebrochen 
und ſchon früher gebrauchte ich Ihren Malzextrakt bei dieſer Krankheit in 
verſchiedenen Fällen mit ſehr günſtigem Erfolge. e 
ER EHE Mrüger, Revierförſter.“ 

Wir erinnern daran, daß, als in Italien die Cholera graſſirte, die Aerzte 
in Bologna beträchtliche Sendungen für die Spitäler raſch nach einander 
begehrten und verwandten. Ueberall, wo das Mittel nicht zu ſpät zur Ver⸗ 
wendung kam, hatte dieſes einen guten Erfolg. h 

Mit dem Verkaufe des echten Hoff ſchen Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres 
für Poſen und Umgegend find unſeres Wiſſens die Kaufleute Sehr. 
Plessner, Markt 91., betraut. Anm. der Redaktion.) 


5 Angelommene Fremde. 


Vom 12. Juli. 
TILSNER'S HOTEL GARNI. Landrath Schwanke aus Trzemeſzno, Lieutenant 
v. Rochlowski aus Polen, die Kaufleute Lex aus Lüdersheim und 
Kaiſer aus Magdeburg. 


HOTEL DE BERLIN, Rechtsanwalt Malecki aus Glogau, Arzt Witkowski 
aus Berlin, Lehrer Tillert, die Feldwebel Förſter und Philipp aus 
Breslau, Brennereiverwalter Ladwig aus Mikuſzewo, Kaufmann 
Levy aus Wongrowitz. ; 

SCHWARZER ADLER. Gutsverwalter Seydel aus Radzyn, Paſtor Stabr 
nebſt Frau aus Kiſztowo. 

MYLIUS’ BO TEL. DE DRESDE. Lieutenant v. Fiſcher⸗Treuenfeld, Baumeiſter 
Schmidt aus Breslau, die Kaufleute Behrend aus Thorn und Nieg⸗ 
ner aus Breslau, die Gutsbeſitzer Scheller aus Maniewo und Sän⸗ 
ger aus Zarczyn, Landratb v. Suchodolskt ans Wongrowitz. 

BERWIG’S HOTEL DE ROME. Kreisbaumeiſter Platb und Zimmermeiſter 
Ehlers aus Obornik, Rittergutsbeſitzer v. Dobrzycki nebſt Frau aus 
Claborou, Hauptmann v. Borcke aus Schwerſenz, die Kaufleute Jo⸗ 
ſeph aus Bromberg, Noſentbal aus Berlin, Müller gus Freiburg in 
Schl. und Frau Falk aus Berlin, Rechnungsfübrer Pilz aus Frank⸗ 
furt a. O., Buchhalter Löwenſtein aus Koſten. 

KEILERS HOTEL ZUM ENGLISCHEN HOF. Gutsbeſitzer Scholz aus Gub⸗ 
rau, Maurermeiſter Seerenberg aus But, die Kaufleute Bergas 
aus Grätz, Jaſtrow aus Rogaſen und Holde aus Mejerig- 

KRUG’S HOTEL. Partikulier Zarlinski aus Nekla, Gendarm Alder aus 


Targowa⸗Gorka. . ! l 

SEELIG’S GASTUOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Kaufleute Kirſchſtein und 
Bielefeld aus Trachenberg, Brennereibeſitzer Frommer, Reſtau⸗ 
rateur Milde, die Landwehr⸗Unteroffiziere Konieczuy und Rödel aus 
Breslau, Partikulier v. Jagodzinski aus Schrimm. 


Inferale und Pörſen⸗ Nachrichten. 


Bekanntmachung. 


Der Bromberger Kreis hat für die mo⸗ 


Poſen, den 12. Juli 1866. 


Bekanntmachung. ur elch en zu bine den ane Walt. Looſe zur Lotterie des König-Wilhelm- Vereins 


bile Armee am 7. August d. J. in Alt Boyn, a werde ige menden Ae e 5 une a2 Thaler find wieder vorräthig bei 
a 


Eiſenbahnſtation bei Schmiegel, 252 Centner 


ammelfleiſch und zwar in lebenden Häuptern]Rathhauſe 
in 1 diefer Kief 5 
Zur Ausbietung dieſer Lieferung an den 2) zwei dreijährige Ochſen, 
Mindeſtfordernden iſt ein Termin auf 9 zwei dreijährige Ferſen, 


; i d. J.] 9 zwei dreijährige Foblen, 
Dienſtag den 17. uli d. J. 3 dee lie een 


im landräthlichen Bureau hierſelbſt an.] J Einen balbbebedten Kutſchwagen, 


7) eine Britſchle, 
8) einen Flügel 


beraumt, zu welchem Lieferungs-Unternebmer 
bierdurch eingeladen werden. Auch können bis 
dahin an den unterzeichneten Yandratb ſchrift⸗ 
liche Offerten abgegeben werden. 

Die nähern Bedingungen ſind während der 
Dienſtſtunden im landräthlichen Bureau zu 
an de Bieferungstantion wird auf 10 Proben 

ie Lieferungskaution wird auf 10 Prozent 
der Vertragsſumme feſtgeſetzt und muß beiſ[Nur bis Sonnabend 
Ertheilung des Zuſchlages entweder bagr oder ” 
in zinstragenden Staatspapieren oder Pfand⸗ ur 
briefen nach dem Nennwerth beftellt werden. 
Auch ift vor der Zulaſſung zum Gebot eine 
Bietungskaution von 50 Thlr. zu erlegen. 
Bromberg, den 9. Juli 1866. 
Der Landrath. 


Crusius. 


Bekanntmachung. 
Vom 1. Auguſt c. ab tritt zwiſchen der Oſt · 
bahn ⸗Station Landsberg a. W. einer- und 
den diesſeitigen Stationen Wronke und 
Samter anderſeits direkte Expedition von 
Perſonen mit ihrem Reiſegepäck ins Leben. 
Breslau, den 9. Juli 1866. 
Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſen bahn. 


Nothwendiger Verkauf. 


ige eingeladen werden. 
Pleſchen, den 5. Juli 1866. 


kung der Fußbaut. 


aus Berlin, 


stat 8 0 ni 3 m 23. Juli d. J. 
leiſch mit % in Rindfleiſch und mit ( inVormittags um 11 Uhr vor dem biefigen) _. Treplin. 


1) eine braune Stute mit einem Foblen, 250 große fette Hammel und 


im Wege der Auktion an den Meiſtbietenden 
gegen baare Bezahlung verkaufen, wozu Kauf⸗ 
u 


Jahns, Auktionskommiſſarius. 


an Hühneraugen, einge⸗ 
wachſenen Nägeln, Bal⸗ 
len u. ägendem Fußſchweiß 
; , „ Leidende empfieblt fich zur 12 
ſortigen Linderung und ganz ſchmerzlo 

Behandlung. Auch gebe ich ein Mittel zur 
Verhütung des Wundgehens und zur Stär⸗ 


Fußärztin Elise Kessler 
3. Z. Mylius Hötel de Dresde. 


Breslauerſtraße 28. 


Meinen geehrten Kunden und hohem Publikum die ergebenſt 
Anzeige, daß ich Breslauerſtraße Nr. 28. ein Lager 2 
Herren und Damen Stiefeln und Schuhe eröffnet habe. 
eleganter Arbeit offerire ich billigſte Preiſe. Um recht zahlreichen 


Der Rechtsanwalt und Notar 


40 Schock Roggen⸗Langſtroh 
ſind zum Verkauf auf dem Dominium 


den königlichen Lotterie-Obereinnehmern 
Bielefeld. Pulvermacher. 


und ein feiner Laer nor de n, Ein Wirthſchaftsbeamter 


Moszunowo bei Pinne. 


88 * 


St. Martin 43. im 2. Stock iſt ſogleich oder wird geſucht. Näheres bei Sensors, 
—— zum 1. Auguſt ein möbl. Zimmer zu verm. 
Auf dem Dominium] Bäckerſtr. 14., 1 Tr., eine Wohn. 3 kl. St 


| Schulſtraße Nr. 12, 
1 Tr., eine Wohn. 3 kl. St. Eine Dame, die das Busgeichäft gründlich 
Oktober zu vermiethen. lehrt und ſich ſtark fühlt, eine Stelle als Direc- 


N 


155 \ Uzarzewo dbeiſu Küche, zum 1. 


Schwerſenz ſtehen 123 St. Martin 60. ſind mehrere Mittel- trice zu bekleiden, kann ſofort, auch vom 1. Ok⸗ 
Stück fette Ham- wohnungen mit Waſſerleitung vom 1. Oktober tober an, als ſolche in mein Putz⸗, Mode⸗ und 


Kurzwagren⸗Geſchäft unter ſoliden Beding⸗ 


= mel jofort zu verkaufen. ou vermiethen. 


zu verpachten. 
d. 14. Juli 


— n f . Bergſtraßſe 9. iſt der größere Theil der er- ungen eintreten. Anmeldungen nebſt Zeug⸗ 
Der Dünger auf meinem Hofe iſt ſten Etage, beſtehend aus nem Küche x. niſſen können direkt an mich geſandt werden. 

ſowie der an der Wilbelmsſtraße belegene kleine 
Laden nebſt daran grenzendem Zimmer zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 


Inowraclaw, den 8. Juli 1866. 
©. Wallersbrunn. 


Ein Lehrling k. 


Hartwig Kantorowicz. 
RRRHREETTN EREEATTEETETT FEEERTEÄEETEN 


x — a 
Bäderftr. Nr. Ila. Beletage ein möblirtes| Apotbeker S. Sie 
Zimmer zu vermiethen. 


un ſogleich eintreten beim 
Guth. 


Praktiſche 
Eeibbinden 


gegen Cholera bei 


S. Tucholski. 


er 


Breslauerſtr. 


Bei guter, dauerhafter und 


uſpruch bittet 
Alexander Kappler, 


Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Abtheilung für Civilſachen. 
Poſen, den 27. März 1866. 

Das dem Kunſtgärtner Eduard Hgeniſch 
und deſſen Ehefrau Julianne geb. Franke 
gehörige, in dem Dorfe Ober⸗Wilda belegene, 
mit Nr. 4. bezeichnete Grundſtück, abgeſchätzt 
auf 9222 Thlr. 5 Sgr., zufolge der nebſt Hy⸗ 
pothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Tanze, ſoll am 


10. Dezember 1866 
Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 


Hoſpitäler ꝛc. empfehle ich 


zareth u. ſ. w. 


me fih mit ihren Anſprüchen bei uns zul Schäfereibefiger mittbeilen. 
melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: Barbara Koſicka, Magdalena 


Koficka, Jakob Niſch, ſowie die unbekann⸗ 


Für Krankenzimmer, Lazarethe und 


praktiſch Desinfektionslampen, deren luft⸗ 
reinigende Wirkung böchit überraſchend iſt. 5 
Ohne dem Kranken läſtig zu fallen, wird das] Cholera empfehle ich meinen anerkannt vor⸗ 
Zimmer in wenigen Minuten vollſtändig des⸗Jzüglichen Cholera⸗Liqueur in Flaſchen & 5 und 
inficirt. Der geringe Preis von 7½¼ Sgr. für 10 Sgr., a Quart 15. Sgr. Bei eintretenden 
eine auf Wochen ausreichende Lampe erleichtert Choleraanfällen empfeble ich Choleratropfen 
die Benutzung für jedes Krankenzimmer, La⸗ſa 5 und 10 Sgr., welche von vorzüglicher Güte 


H. Elsner’s Apotheke. 


Gegen die Augenkrankheit olbele in Koimin. 
der Lämmer (Sorophulosa) Die Buchdruckerei Breslauerſtraße 
habe ich ein in allen Fällen wirkſames Mittel i 
bre Befriedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, und kann ich darüber Zeugniſſe verſchiedener[ Mr. 9. (Eingang Taubenſtraße zweite 


Die Kur dau 
3 Wochen und koſtet pro Stück 2 bis 3 Sgr. 


August Eichert, 
Apotheker in Kozmin. 


Schuhmacermeitter. _ 


als neu und 


Als vorzügliches Präſervativmittel gegen die 


forderlich. 


nd, 
August BKichert, 


Nr. 7. befindet ſich jetzt in derſelben Straße 


ert Thür) eine Treppe hoch. 


Lotterie-Anzeige. 


Markt SA. 1 Treppe eine Wohnung zum 
Komtoir od. Geſchäft v. 1. Okt. zu vermiethen. 


Bückerei nebſt Laden 


vermiethen. Näheres bei der Wirthin. 
Ein praktiſcher Landwirth, derſ, Ein Kunſtgärtner, militärfrei, Schlefier, 
deutſchen und polniſchen Sprache keine Familie, 17 Jahr beim Fach, 33 Jahr alt, 


„Ein gewandter, der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtiger Privatſekretair, welcher ſich 
durch genügende Atteſte ausweiſen kann, daß 
er als ſolcher bereits bei anderen Rechtsan⸗ 
wälten fungirt hat, findet ſofortige Beſchäfti⸗ 
gung bei dem Rechtsanwalt und Notar 


Ein Inſpektor wird bei zweihundert 
Thaler Gehalt ſofort geſucht; wo möglich 
perſönliche Vorſtellung. 

Dom. Siedleeczko bei Lecno. 
Boas, Rittergutsbeſitzer. 


Lehrlingsſtelle vakant in@lsner’s Avotbeke. 


Einen Laufburſchen ſucht 
Lowis Türk, Wilhelmsplag 4. 

f Bedienungsſtellen werden freund⸗ 

33. iſt vom 1. Oktober zuflichſt angenommen bei f 

Muntiegler, Ziegenſtraße 30. 


ſucht eine Stellung; über Führung werden feine 


mächtig, 30 Jahre alt, militairfrei,]Herrſchaften gern Auskunft geben Glasbäuſer 
der ſchon ſelbſtſtändig gewirthſchaftet 
hat, ſucht eine Inſpektorſtelle. Zu er⸗ 
fragen in der Expedition d. Zeitung 
Walliſchei Nr. 4, dicht an der Brücke, iſt 
ein großer neuer Laden, zu jedem Geſchäfte 
geeignet, mit oder ohne Wobnung, von Mi⸗ 


5 Iſchaell dieſes Jahres ab zu vermiethen. Näheres 
Cholera. „ 


und Park wären erwünſcht. Briefe werden 
poste restante Poſen K. . 10. erbeten. 


n 0 —  ] 
Den geſtern erfolgten Tod unſeres Sob⸗ 
nes, Bruders und e des 800 
Sekonde⸗Lieutenants im 1. weſtpreußi⸗ 
ſchen Grenadier⸗Regiment Nr. 6., Emil 
Keller, an der Cholera und dazugetre⸗ 
tenem Typhus, beehren ſich theilneh⸗ 
menden Verwandten und Bekannten ſtatt 
beſonderer Meldung hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. Um ſtille Theilnahme wird 
gebeten. 
Poſen, den 12. Juli 1866. 
Die Hinterbliebenen. 


Neſſers Sommertheater. 


Donnerſtag, Extravorſtellung: Eine 
Zafje Thee, oder; Ich bin nicht eifer⸗ 
ſüchtig. Luſtſpiel in 1 Akt von Emil New 
mann. — Feuer in der Mädchenſchule. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Förſter. — Ein Stünd- 
chen auf dem Comptoir. Poſſe mit Ge⸗ 
ſang in 1 Akt von Haber. 

Freitag, „ a 5 Sgr. 
[Cäſario, oder: Der weibliche Trompeter. 


Treptin in Poſen. 


ten Erben des Leib Gruetzner zu Poſen und 
der Marianna Koficka zu Ober⸗Wilda 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Auktion. 


Freitag den 13. Juli Vormittags um 
11 Uhr werde ich am Markt vor der 
Stadtwaage zwei junge brauchbare Ar⸗ 
daa Sc ö Fan meiſtbietend gegen gleich 
gare Zahlung verſteigern. „ „ ja Fl. 5 Sgr. Sicheres Mit 
Rychlewski, f. Auktionskommiſſarius. ih 8 — 10 = 
C. N. . 


A . L aulmann. fverſendet, alles auf gedruckten Autheil⸗ 
uktion. 8 Waſſerſtraße Nr. 4. 7 1 8 gegen Poſtvorſchuß oder Einſendung 2000 Morgen 

Im Auftrage des Königlichen Kreisgerichts] Fe 1088: Detenge ? 2 } 
werde ich am Montag den 16. Juli er. Kolik⸗Tropfen die Staatseffekten Handlung von 


Vormittags von 9 Uhr ab im Anktionslokal FOR f 

Magazinſtraße 1., neue Mäntel, Tuch für's Vieh 
ofen, ſowie andere Bekleidungs⸗ und 
us rüſtungsgegenſtände öffentlich meiſt⸗ 


yehlewski, l. Aultionskommiſſarius. in Koimin. 


Hörſen⸗Celegramme. 


Berlin, den 12. Juli 1866. (Wolf's telegr. Bureau.) 
Not. v. 11. Not. v. 11. 

Roggen, matt. Fondsbörſe: matt. 

li⸗Auguſt . 42 42 Amerikaner . 71 | 714 

ptbr.-Dftbr. ,. 42 | 424 Staatsſchuldſcheine. 794 8 
Spiritus, feſt. Neue Poſener 4% 
ee 2 . . 13 13 Pfandbriefe ar 86 
Septbr.⸗Oktbr. .. 188 | 13% [Nuſſiſche Banknoten 66 68 
Nüböl, flau. uff. Pr.⸗Anl., alte 77, | 77 
2 . 1 uB do. do. neue 738 | 

tbr.⸗Oltbr. 14 11 


Kanalliſte: 202 Wiſpel Roggen, 140,000 Quart Spiritus. 


Fluide impériale. 


Das vorzüglichſte Mittel, die Haare in 20ſabfolgt werden, §. 5. 

Minuten natürlich braun, ſchwarz oder blond! Looſe zur 

zu färben, empfiehlt in Etuis à 25 Sgr. de 
C. M. Paulm 

Waſſerſtraße Nr. 4. 


Echt perſiſches Inſektenpul 


ur Verti “ 10 7 
aa leu 4 Thir., 2 Thir., 1 Thir., 18 Sgr. 


empfiehlt als ſtets wirkſames Mittel und ver- 8 825 
jendet in Seher Kot für ir 10 Sor Dahelu Ferris für Di Armern ieder Hausfrau fofort gewünscht. Briefe mit 


bigtend gegen gleich banzc Zahlung veriteigern. der Apotheker Eichert sede à 2 Thlr. zu haben. der Adr. J. Ei. beſorgt gütigft die Ex] Vorträgen und Auftreten des berühmten Kö⸗ 


Die Gewinne der I. und Freilooſe zur 
II. Klaſſe königl. preuß. Lotterie können 
nur gegen Einſendung der Gewinnlooſe ver⸗ 


bevorftebenden Ziehung der zwei⸗ 
ten Klaſſe am 7. Auguſt, für nen eintre- 


Zum ſofortigen Eintritt werden ein erfabre 
ner Beamter und ein Hofinſpektor geſucht, 
welche beide unverheirathet und der deutſchen 
und polniſchen Sprache mächtig ſein müſſen 
Nur perſönliche Meldungen werden berück⸗ 
ſichtigt. Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Luſtſpiel in 5 Akten von A. Wolf. — Zum 
Schluß: Aus Liebe zur Kunſt. 

In e 2 5 
trag. Luſtſpiel in 1 Akt von erg 
das Stück, fo das Glück. Luſtſpiel in 1 Akt 


ann. 8 Spieler zum Ermäßigungsſatze nach 


3 7 1 
ver 30775 Thlr., — Thlr., 1 / Thlr., 
= 


Ein unverheiratheter erſter Inſpektor, 
Deutſcher, mit 120 Thlr. Gehalt, freier 
Station, beider Landesſprachen mächtig, wel⸗ 
cher ſich durch gute Zeugniſſe ausweiſen 
kann über ſeine Fähigkeiten, findet ſofort 
Stellung auf einem Gute bei Poſen von 


Expedition der Poſener Zeitung. 


von Königswinter. 


.. — — — 
Asch’s Cafe. 
Markt 10, 
eute und die folgenden Abende 


kaliſche Abend Unterhaltung und 
1 komiſche Vorträge. ; g 


Fehrle’s Gesellschaftsgarten, 


Zu erfahren wo? in der 


M. Meyer in Stettin. 


Stettin, den 12. Juli 1866. (Marcuse & Maass.) 
Not. v. 1] 1 

Weizen, feſt f Nüböl, Hau Not. v. 11. 
Aua . . 664 | 664 Juli⸗Auguſt. . . . 11 | u 
Auguſt⸗Septbr... 67 5 Septbr.⸗Oktbr.. .. 114 11 
Septbr.⸗Oktbr.. 66 | 665 Spiritus, feſter. 

oggen, feſt. Juli⸗Auguſt . 12 | 128 
zu but Gtr 25 40} 10 Quauit-Sentbr,. 5 155 185 

⸗Septbr. . 41 eptbr.⸗ „ A 

Septbr.⸗Oktbr. 4 42 . N 


Ein in der Wirthſchaft geubtes Madchen, 
moſaiſchen Glaubens, wird zur Unterſtützung 


kleine Gerberſtraße Nr. 7. 
Heute und die folgenden Tage 
Srosses Concert, 
beſtebend in tragiſchen und komiſchen Geſang⸗ 


mikers Herrn Lange. 


pedition dieſer Zeitung. Anfang 6½ Uhr. 


Pörſe zu Poſen 


am 12. Juli 1866. 


Fonds. Pos 0 ; N i 
On. le Ben e gs rote ed. b. erstell 

oggen lp. 25 Scheffel = 2000 Pfd.) pr, Juli 351 Br., 4 Gd. Juli⸗ 
mcg 351 Br., Gd., Auguft-Septbr. 361 Gd. Septbr.Oktbr. 37 Br. 
u x Herbſt 373 Br., 1 Gd., Oktbr.⸗Novbr. 374 Br. i 9 

piritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. . 
127 — f bz., August 124 bi, Septbr. 134 Br. u. Gd., Otibr. 13 Gb. 

Br., Nopbr. 13 Br., Dezbr. 128 Br. 8 


S 


> Produkten - Börfe, 
Berlin, 11. Juli. Wind: NW. Barometer: 28%. Thermome⸗ 
ter: früh 12 +. Witterung: Schön. ; 

Met einem gewiſſen Ungeſtüm trat im Beginn des beutigen Marktes 
Kaufluſt für Noggen auf den laufenden Termin bervor und bewilligte man 
etwas böbere Forderungen. Die für Herbſtſichten von Haufe aus reichlichen 
Offerten —— ſich vor dieſer Steigerung zwar zurück, doch nur um ſpater 
um fo kräftiger ſich geltend zu machen. Zu nachgebenden Kurſen entwickelte 
ſich dann ein mäßiger Handel auf Herbſt, wobei auch nahe Lieferung etwas 
in Mitleidenſchaft gezogen wurde, dennoch iſt in Folge der bequemen Ver ⸗ 
wendung für gute disponible Waare der Report neuerdings kleiner geworden. 
Gekundigt 8000 Ctr. Kündſaungepreis 42 Rt. i 

„Ruüböl reichlicher offerirt und ſehr wenig beachtet, daher haben Preiſe 


merklich nachgeben müſſen, 


Spiritus in feſter Haltung, aber in beſchränktem Verkehr. 

Weizen loko und Termine unverändert. Fr | 
0 sen loko in ordinärer Waare ſchwer zu placiren, Termine unver⸗ 

ndert. . : 

Weizen loko p. 2100 Pfd. 44—68 Rt. nach Qualität, p. 2000 Pfd. 
Juli 50 Mt. nominell, Juli⸗Auguſt do., Septbr.- Ditbr. 60% bz. 

Roggen p. 2000 Pfd. loko 80/8 1pfd. 424 Rt. ab Boden bz, vor dem 
Kanal 82,83 pfd. 424 Rt. bz., Juli 424 a 42 Rt. bz. u. Br., 414 Gd., Juli⸗ 
Auguſt do., Aug.⸗Septbr. 424 a 4 a f bz. u. Br., 42 Gd., Septbr.⸗Oktbr. 
42 a J a 4 bz. u. Br., 42 Gd., Okebr.⸗Novbr. 424 a 43 a 42 bz. u. Br., 


t, Gd. 

Serite lofo p. 1750 Pfd. 3140 Rt, 0 

gar er loko b. 1200 Pfd. 24 a 29 Ni., Juli 263 Rt. bz., Juli-Auguſt 
5 uguſt⸗Septbr. 26 bz., Septbr.⸗Oktbr. 258 bz., Oktbr.⸗Novbr. 25 


r. u. Gd. > 
Erbſen p. 2250 Pfd. Kochwagre 54—60 Rt., Futterwaare 43—50 Rt. 
Ruben, 0 tbr.⸗Oktbr. 77 Rt. bz. 18. N 
Räböl loko p. 100 Pfd. ohne Faß 137 Rt. Br., Juli 12 a 1148. b., 
au Au 11 ½ a f. b3.,:Auault Septdr, 114 Rt., Septbr.⸗Oktbr. 
11% u 3 bz. u. Gd. 9 Br., Oktbr.⸗Novbr. 113 bz., Novbr.⸗Dezbr. do. 
Leinöl loko 121 Rt. bz. 8 
Spiritus p. 8000 / loko obne Faß 1375 a 3 Rt. bz., Ay 13 c. bz. 
Juli⸗ Auguft do, Augüſt⸗Septbr. 134 4 Wa! bz. u. Br., F Gd. Septbr.“ 
ktbr. 133 4 ½, à 8 bz. U. Br., 5 Gb, Oktbr.⸗Novbr. 1315 a8 bz. u. 


d., Mr. us; 14. 
11 Weizenmehl Nr. o. A. Rt., Nr. 0. U. 1.348} 


6 


Breslau, 11. Juli. ][Produktenmarkt.] Am heutigen Markte blieb 
en . im Allgemeinen beſchränkt, Preiſe waren kaum ver⸗ 
ändert. 

Weizen zeigte ſich bei ſchwachen Angeboten preisbaltend. Wir noti⸗ 
ren P. 84 Pfd. weiße 53—65— 71 Sgr., gelber 50—65—69 Sgr., feinſter 
über Notiz, geringer (ausgewachſener) 45— 54 Sgr. i 5 

Roggen war ohne bemerkenswerthe Preisänderung in ruhiger Frage, 
bezahlt wurde p. 84 Pfd. 46— 49 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 

Gerſte galt unverändet p. 74 Pfd. ausgewachſene 35.—38 Sgr., gelbe 
39—40 Sgr., belle 41—42 Sgr., weiße 43— 44 Sgr., feinſte über Notiz. 

Hafer wurde vermehrt angeboten und war eher billiger käuflich, P. 50 
Pfd. 29—33 Sgr., feinſter über Notiz bezahlt. 

Hulſenfrüchte. Kocherbſen wurden vermehrt beachtet, 60-65 
Sgr., Futtererbſen 48—52 Sgr. p. 90 Pfd. 

Wicken blieben dringend offerirt, p. 90 Pfd. 50—54 Sgr. 5 

Bohnen blieben beachtet, P. 90 Pfd. 100 —115 Sar, feinfte über Notiz. 

Lupinen ohne Umſatz, Preiſe ſind nicht zu notiren. 

Buchweizen wurde ſchwach beachtet, p. 70 Pfd. 46—52 Sgr. 

Deliaaten fanden bei vermehrten Angeboten entſprechende Kanfluft, 
bezahlt wurde p. 150 Pfd. Brutto Winterrübſen 150-166 Sgr., Win 
terraps 148—168 Sgr. Br 5 

Schlaglein wurde wenig umgeſetzt, zu notiren iſt 4-54 Rt. nominell 
p. 150 Pfd. Brutto. 5 

Napskuchen finden wenig Beachtung und ſind nach Qualität 39—42 
Sgr. p. Ctr. angeboten. 

Kleeſaat ohne Handel. 

Kartoffel⸗Spiritus (p. 100 Quart zu 80 % Tralles) 124 Rt. Gd. 


N e Nil vun Jace e 
oggen (b. 2000 Pfd.) feſt, pr. Juli und Juli⸗Augu dr 
Aug.⸗Septbr. 38 Br., Septbr. Oktbr. 38 bz. u. Br., Oktbr.⸗Novbr. 980 Br. 


Weizen pr. Juli 53 Br. 1 

Öerite pr. Juli 385 Br. Hafer pr. Juli 421 Br. 

Nüböl matter, loko 124 Br., pr. Juli 12 Br., Juli⸗Auguſt und 
Auguſt⸗Septbr. 10% Br., Septbr.⸗Oktbr. 104 bz. Oktbr.⸗Novbr. 105 bs. 
Dezbr.⸗Januar 1867 11 Gd. 5 5 : 

Syiritus felt, gek. 15,000 Quart, lofo 128 bz., in Auktion unbeſich⸗ 
tigte Gebinde 113 bz., pr. Juli und Juli⸗Auguſt 124 Gd., Auguſt⸗Septbr. 


12% Br., Septbr.- Oftbr, 13 Gd. As 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 
Preiſe der Cerealien. 


Datum. Stunde. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 

Köln, 11. Juli, Nachmittags 1 Ubr, Wetter: Schön. Weizen, 
flau, loko 7, 5, dr. Juli 5, 19, pr. November 5, 28. Roggen niedriger. 
loko 5, 75, pr. Juli 4, 21, pr. November 4, 14. Rüböl weichend, loko 
1410, pr. Oktober 12 K. Leinöl ſtill, loko 134. 8 

Hamburg, 11. Juli, Nachmittags 2 Uhr n Getreide 
markt leblos. Weizen pr. Yuli- Auguft 5400 Pfd. netto 114 Bankotha⸗ 
ler Br., 113 Gd. 308 Septbr.⸗Oktbr. 114 Br., 113 Gd. Roggen pr. 
Juli⸗ August 5000 Pfd. Brutto 73 Br. u. Gd., pr. Septbr.-Oktbr. 743 Br., 
74 Gd. Del pr. Juli 26 Br., pr. Oktober 253 —25 , Tau. Kaffee un“ 
verändert. Zink 1500 Ctr. pr. Juli⸗Auguſt zu 13 verkauft. 5 

London, 11. Jul. Getreidemarkt (Schlußbericht) In Getreide 
weni ONE A e een verkauft. Frühjabrsgetreide unverän⸗ 

ert. 7 nes Wetter. 

Amſterdam, 11. Juli. Getreidemarkt (Schlußbericht). Wei⸗ 
zen geſchäftslos. Roggen loko ruhig, pr. Oktober 174—173— 172. Raps 
pr. Oktober 658. Rüböl pr. Herbſt 384. _ Be 

Liverpool (via Haag), 11. Juli, Mittags. Von Springmann 
& Comp.) Baumwolle: 15,000 Ballen Umsatz. Guter Markt. 

Orleans 145, Georgia 15, fair Dhollerab 92, middling fair Dbollerah 
ae en Dhollerah 7, Bengal 7, New Dbollerab 105—11, Egup⸗ 
ian 208. 5 


Mar ber Se Therm. Wind. | Woltenforn‘. 


11. Juli Nehm. alas" 5” 7 TI N bester. 
11. „ Abnds. 10 28. 4“ 3 7126 WJ beiter. 
12. Morg. 6 28“ 4“ 4 +11°9 |WAWO-Ltrübe, 


Den 10. Juli. 


) Der feuchte ſüdliche Strom dauert fort, mit nördlicher 
rem Unterwind. ae 


Waſſerſtand der Warthe. 
ſt beute nicht gemeldet. 


Vebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten und Eisenbahnzügo. 


Ankommende Posten. Abgehende Posten. 


oggenmebl Nr. 1. 3 — 33 Rt., Nr. 0. und 1. 323 Kt. bz. (Feſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſion.) —— 5 r 
eee 68080. Brralan, den il , L, d F 
Stettin, 11. Juli. (Amtlicher Bericht] Wetter: Leicht bewölkt] Wei 10 c 3 7 2: Koi Trauer 
unbe J. 17 t. Barometer: 29” 2%. Wind: SM W 6 h 868% „% „% 
Weizen feſter, loo b. 85 fd. gelber 60 613 Nt., mit Auswuchs | Erwachſener Weizen 55 ee e :* 2Pmmpeerwen‘ 5 = 05 Krotosghin, 
re N. gelber pr. Juli» Auguft 66, 664 bz. Septbr.⸗Oktbr. rongen oo 2 a 2 » Zailichan. 2 BT e 
5 5 121 1 — abe 4 Kt. - Nehm. - Strzalkowo. 1 Im. * - Gnesen. 
Fog her wenig verändert, p. 2000 Pfd. loko 39—42 Rt., pr. Juli⸗ DEN RE ee ee 91 1 „ ee r 2 . — 8 2 8 - Obornik. 
49104 10 3 40 Di N Gd., Auguft Septbr. 414, 41 bz., Septbr.-Oktbr. | Erbfen N . . . 62—65 57 52—54 % 125202 Bofenpont © Dombroyki. 15 7 2.5 L 
„42 bz., Br. u. Gd. 2 3 (Brest. Hdls.⸗Bl.) Li El el BL LEE EN pre re - Schwerin a. W. 
RE f. Rt. bz., pomm. 37-39 Rt. (Die „Magdeburger Zeitung“ iſt uns heute nicht zugegangen.) 5 — 1 —.—5 = 4 Nb, 10 x 10 BE 2 2 F 
f 1 208 . A A 5 \ = Az ” - Pleschen. 30 — N 
interrübſen lolo 69—73 Rt., pr. Juli ⸗Auguſt 735 Br. u. Gd., 10 Fang rn e Weſt. Witterung: Klar. Morgens, - ee e ee | 
br.-Dftbr, 77 bz. u. Br. 768 Gd. Wärme. Mittag ärme. 5 — 
Saen Landmarkt: ke Weizen, ganz geſunder 128.—133pfd, boll. (83 Pfd. 24 Ltb. bis 87 Pfd. n 1 Abgehende Eisenbahnzüge 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen Zollgewicht) 62 — 66 Thlr., feinſte Qualität je nach Farbe 1— 2 Thlr. aud Eisenbahnhofe, Posthofe. ON e, Mae 
58—68 40 —46 35—40 22—28 A48-HINt. über Notiz, weniger ausgewachſen 122—127nfd, bol. (79 Pfd. 27 Ih bis | Bers-Z.vonkrenz : ge“ Vrm. ., Van. Mach Breu: 34 Vm. d. Vim 
Rübſen 66—76 Rt. Heu 25 Sgr. bis 1 Rt. 5 Sgr. Stroh 15718 Rt. 83 Pfd. 5 Ltb. Zollgewicht) 44—50 Thlr. ſtark e 3540 Tölr- er. eus: t N, , Mm. Brela , S 
Rubbl ſtille, loko 124 Rt. Br., pr. Juli⸗Auguſt 1115. Br., Auguſt⸗ ‚Roggen 123—125pfd. boll. (80 Pfd. 16 Lth. bis 81 Pfd. 25 Lth. Zoll⸗] gem. Z. - Breslau. 9, Irm. Deva 5 137% N 
Septbr. (geſtern iſt ftatt 114 bz. 11% bz. zu leſen), Septbr.-Oktbr. 11 Br.] gewicht) 34—35 Thlr. l 5 5 i Pore.-Z. > Brealau. Mi? Yrmldlst Vem| Nen: A En ite, Pen 
deb Spſritus wenig verändert, Lofo ohne Faß 134 Nt. bz., pr. Jult und Große Gerſte 30-35 Tolr., feinſte Qualität 1 Tölr. über Notiz⸗ Per. Z. Breslau. 97 Nm. des Nm.. Kreuz 9 Nm 691 Nm 
Juli⸗Auguſt 123 bz. u. Gd., Auguft-Septbr. 13 bz., Br. u. Gd., Septbr. Nabe p. Schffl. 25—30 Sgr. 1 22 h 
Ottbr. 13% Br. u. Gd. Sit bien 5557 Thlr. p. 1825 Pfd. Zollgewicht. — — 
Angemeldet: 200 Wiſpel Weizen. 250 Wiſpel Roggen. (Oſtſ.⸗Zta.) Spiritus ohne Handel. Gromb. Ztg.) 5 ki . | 
8 Ausländiſche Fonds. Leipziger Kreditbk. 4 | 755 bu © Berl.⸗Stet. III. Em. 4 88 bz 5 l. Elſenbahnen 5 724 bf u B 
e ln Oeſtr. Metalliques 5 44 & Luxemburger Ban 10 G be... „St. gar. 43 92 B Stargard⸗Poſen 35 30 1 
ſonds⸗ u Aktienbör ß do. National⸗Anl. 5 494-4 bz Magdeb. Privatbk. 485 & Bresl.-Schw.⸗Fr. 4 — — Thüringer 4 11274 G 
0 do. 250 fl. Präm. Ob. 4 54 8 Meininger Kreditbk. 4 923 etw bz Cöln-⸗Crefeld 491 ® 
Berlin, den 11. Juli 1866. do. 100 fl. Kred. Looſe — 53 * Moldau. Land. Bk. 4 22 8 Cöln⸗Minden 47 93 G old, Silber und Papiergeld. 
1 do. pprz. Looſe(1860) 5 | 57-588 bz Norddeutſche do. 4 114 do. II. Em. 5 995 G — IV. Ser. 4 — — Grieche BEE 
: do. Pr.⸗Sch. v. 1864 — 34 etw bz u B.Oeſtr. Kredit do. 5 534 bu G do 4 88 G Gold⸗Kronen = 9.1 B 
Preußiſche Fonds. do. Slb.⸗Anl. 18645 544 G Pomm. Ritter do. 4 84 do. III. Em. | — — Eiſenbahn⸗Aktien. ouisd'or Hr 
- shit, Italfeniſche Anleihe 5 | 52-534-4 bz Poſener Prov. Bank 4 91 etw bz do. 45 91. G 2 oe = Sovereigns — 6. 8 
inillige Anleihe ¼ 924 bd 5. Stieglip Ant. 5 | 60 Preuß. Yant-Auth.45/1433 63 en n flachen. Büffel f SE] 33, 3 % [Papolened or. 8 lab e 
aats-Anl. 18595 983 bz 6. do. 5 793 by u © Schleſ. Bankverein 4 1078 @ do. V. Em. 4 | 825 bz Aachen⸗Maſtricht 4 333.33 bz Gold pr. 3. Pfd. f. — 4583 b 
54, 55, 574½ 924 b 2 Engliſche Anl. 5 838 B Thüring. Bank 4 63. G Sof. Oderb. (Wilh.) | — — Amſterd. Rotterd. 4 409-8 bz u G ( ollars — 1. 11 5 
36, 1859 % 92 6 N. Ruſſ.Egl. Au 50 G Vereinsbuk. Hamb. 4 11034 © do. III. Em. (4 — — Berg. Märk. Lt. A. 4 141-42 bz Silber pr. 3. Pfd. f. — 29 . 20 8% G 
„ 18644 92 bz = do. v. J. 18625 | 835 bz u G Weimar. Bank.“ 4 | 913 G do. 1865415 — — Ber in⸗Anhalt 4 200 bz K. Sächſ. Kaſſ. eee 
50, 52 conv. 4 85 bz 2) do. 18645 88 G Prß. Hypoth.⸗Verſ. 4 1084 B Magdeb. Halberſt. 45 93 bz 1865 [Berlin Hamburg 4 156 b Fremde Noten — 98 G 
1855 85 bz b. oe 585. @ do. do. Certific. 4 — — Magdeb. Wittenb. 3 65 B [924 BlBerl. Potsd. Magd. (4 192 do. (einl, in Seipz) — — — 
18624 85 bi doPr.-Anl 1864 5 773 bz, n. 733 bzſ do. do. (Henke) 4 | — — Meder Mee 82 bz Berlin⸗Stettin 4 122 bz eitt. Banknoten — 784 W 
Ban St. Anl. 1855 ¼ 15 bz Poln. Schatz. O. 4 | 59% U Henkelſche Cred. B. 4 88 G Niederſchleſ. Märk. 4 | 854 B Berlin-Görliz 4 — — Bantbillets 
taats⸗Schuldſch. ¼ SO bz \ rer do. II. o. 4 — — do. Stamm⸗Prior. 5 94 b 
Kur- uNeum. Schldv 3 ½ 80 G Gert: A. 300 Fl. 5 90 etw bz Prioritäts⸗ Obligationen. do. conv. 4 86 © Böhm. Weſtbahn 5 
Oder⸗Deichb.⸗Obl. 4½ — — 5 Pfdbr. n. i. SR. 4 56 b 5 . ddo. conv. III. Ser. 4 5 Bresl. Schw. Freib. 4 
Berl. Stadt⸗Obl. 4½ 93. bz, 5% — (Part. O. 500 Fl. 4 81 9 Aachen⸗Düſſeldorf 4 | — — do. IV. Ser. 45 924 bz Brieg⸗Neiße 4 
do. do. 7% 974 bz Amerik. Anteibe 6 714-F.h etw-Abz h do. I. Em. 4 — — Niederſchl. Zweigb.) — — Cöln-Minden 4 | 
Berl. Börſenh.⸗Obl.) | 96 © Kurh. 40 Thlr. Looſe — 50 B do. een Zu Nordb., Fried. Wilh. 4 — — Cof. Oderb. (Wilh.) 4 
Kur⸗ u. Neu-“ 3½ 775 & Neue Bad. 35fl Looſe.— 29 B Aachen⸗Maſtricht 43 — — Oberſchleſ. Lit. A.14 Ener do. Stamm⸗Pr. 43 
Märkiſche irn 87 G DeſſauerpPräm. Anl 35 94 etw bz do. II. m. 54 bz do. 5 B. 35 744 G do do. 5 
Oste ½ 55,7, ee e e ee e ih — — de. fi t , ech. 
. — — Ido. II. Ser. (conv. — — . itt. D. 125 
8 3½ 770 ba Bank und Kredit⸗Aktien und [do. III. S.34(R. S.) 350 78 bz do. Uitt. 5.40 744 G Magdeb. Halberſt. 4 
do. neue 4 87 6 Aunutheilſcheine. do. Uit. B. 3 73 8 do. Litt. Fr. 45 908 bz Magdeb. Leipzig 4 
2 poſenſche 44 — — Berl. Kaſſenverein 4 135, G do. IV. Ser. 45 91 Oeſtr. Franzöſ. St. 225 bz u B Magde, Wittenb. 4 
3 do. a — — Berl. Handels⸗Geſ. 4 1004 B do. V. Ser. 43 893 bz Oeſtr.ſüdl. Staatsb.3 280 bz u B Ma uz⸗Ludwigsh. 4 
3 . do. neue S6h bz Braunſchwg. Bank 4 St bz do. Düſſeld. Elberf. 4 — — Pr. Wilh. I. Ser. 5 — — Mecklenburger 4 | 
& Schleſiſche ah — — Bremer do. 4 107 G do. II. Em. 43 — — do. II. Ser. 5 — — Münſter⸗Hammer 4 
do. Litt, A. 3½ — SoburgerKredit-do.4 90 G III. S. (Dm.⸗Soeſt 4. — — do. III. Ser. 5 — — Niederſchleſ. Märk. 4 
Weſtpreußiſche 3½ 734 65 Danzig. Priv.-⸗Bk. 4 100 etw bz do. II. Ser. 43 90 B Rheiniſche Pr. Obl. 4 — — Niederſchl. Zweigb. 4 
do. 4 814 bz Darmſtädter Kred. 4 774 b; Berlin-Anhalt 4 88 G do. v. Staat garant. 33) — — Nordb., Frd. Wilh. [4 613-62 b 
do. neue 4 — do. Zettel⸗Bank4 92 6 do. 44] — — do. Prior. Obl. 45 91 B Oberſchl. Lt. A. u. 0.1351159-59% 
do. do. 47 — Deſſauer Kredit⸗B. 0 1 B do. Litt. B. 4 9135 B do. 1862148 91 B do. Lit. B. 5 144 bz 
Kur -u Neumärk. 4 874 B Deſſauer Landesbk. 4 — — Berlin Hamburg 4 — — do. v. Staat garant 45 95 & eſt. Franz. Staat.5 94 bz 
(Pommerſche 4 82 bz Disk. Komm. Anth. 4 93 5 do. II. Em.“ — — Rhein⸗Nahe v. St g. 4 900 bz 
* Poſenſche 4 85 bz Genfer Kreditbank 4 | 23% bz Berl. Potsd. Mg. A. 4 89 G do. II. Em. 45 905 bz do. 
= Preußiſche 4 sch bz Geraer Bank 4 100 G do. Litt. B. 4 89 G Ruhrort⸗Crefeld 450 — — = 10 
= Mhein.⸗We 44 — — Gothaer Privat do. 4 914 bz do. Litt 0.4 | 86 bz do. II. Ser. — — do. Stamm⸗Pr. — — do. 
& a e 18 197 © Hannoverſche do. 14 St bz Berlin⸗Stettin 43 — — do. III. Ser.) — — 8 4275 bz 
Schleſiſche 4 895 B Königsb. Privatbk. 4 101 G do. II. Em. 4 83 G do II. Em. 4 — — Ruhrort⸗Crefeld — — Warſchau 90 R. STEG 
8 Die Börſe begann in matter Haltung, befeſtigte ſich aber wieder ein wenig, da die Hoffnung auf Waffenſtillſtand und Frieden noch immer n cht erloſchen iſt. Doch aber iſt für keine Effektengattung beſondere 
Eisenbahnen waren feſt, öſtreichiſche Papiere matt, preußiſche wenig verändert. 


Kaufluſt vorhanden, jo daß das Geſchäft in engen Grenzen blieb. 
11. Juli. Die Börſe war feſt und belebt, wenngleich einzelne Fonds und Spekulations⸗- Nordbahn 614. Finnländiſche Anleihe —. 1864er ruſſiſche Prämienanleihe 76. Neue ruſſiſche Prämienanleihe —, 
Papiere etwas billiger begeben worden ſind, als geſtern. ) 


; 6% Verein. St.⸗Anl. pr. 1882 643. Diskonto 6%. 
Schlußkurſe. Oeſtreich. Kredit Bank; Aktien —. Oeſtreich, Looſe 1860 —. dito 1864 —. dito London, 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr. j 
neue Silberanlelhe A. —. Amerikaner 715 bz u G. Schleſ. Bank-Verein 1063 G. Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger⸗ Konſols 874. 1% Spanier 32. ardinier —. Mexikaner 15. 
Aktien 132 G. dito Prior.⸗Oblig, 87 B. dito Prior.⸗Oblig. t. D 914 B. dito Prior.⸗Oblig. Lit. E. 


6 0 8 Rae. 8 8 —. Türkiſche Anleihe 1865 254. 6%, Ver. St. pr. 1882 67}. 
B. Köln⸗Mindener Prior. 4. Em. —. ito 5. Em. —. Neiße Brieger —. Oberſchleſiſche Lit, A. u. 0. aris, 11. Juli, N ittags 3 Uhr. Die R öffnete in matter Haltung zu 67, 90, 
15 bz. dito Lit. B40 C, dito Prior-Oblig. S863 B. 684 G. dito Prier⸗Oblig. 91 B. 90. G. dito Prior. Oblig. Bari, Juli, Nachmittag H e Rente eröffnete 8 8 ' fiel in 


15 1 zolge der Ungewißheit d litiſchen L 67, 25 und ſchloß hierzu in ſehr flauer timmung. 
Lit. E. 754 B. Oppeln⸗Tarnowitzer 71-705 6z. „Köoſel⸗Oderberger 49 B. dito Prior.⸗Oblig. —. Oeſtr. neue en En er a 80,50. 17 0 


£ s 0 3 chlußkurſe. 3 % Rente 67, 25. Italieniſche 5% Rente 50, 3% Spanier — 1% Spanier —. 
Banknoten — Ruffiſche Panknoten —. Warſchau-Wien —. Minerva⸗Vergwerks⸗Aktien —, Oeſtr, Staats-Eiſenbahnaktien 330, 00. Kredit-mobilier⸗Atien 580, 00. Lombard. Sifenbafnattien 361, 5. Oeſtr. 
Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 


Anleihe de 1865 267, 00 pr. ept., —, — pr. ept. — auf Termin. 
Schluß fl 
Wien, 10. Juli. (Schlußkurſe der offiziellen Börſe.) 


Breslau, 


5% Ruſſen 86. Neue Ruſſen 86. Silber 


Amſterdam, 11. Juli, Nachmittags 4 Uhr 15 Minuten. auer. 
5% Metalliques Lit, B. 634. 5% Metalliges 458. 25.0% Metalliques 23. 5 % Oeſtr. Nat.⸗Anl. 47K. 
Silberanleihe 513. 1% Spanier 314. 3% Spanier 31. 60% Ver. St. pr. 1882 6944. Holl. Integrale 57. 


5 5 % Metalliques 52, 75. 1854er Looſe 60, 00, Bankaktien 666, 00. Nordbahn 145, 50. National⸗Anlehen 0 1 8 
* 60, 50. Krdilallien 135, 80. St.- Eſſenbahn.Aktjen⸗Ferl. 473, 50. Galizier 186, 00. London 135, 75, Hamburg Merikaner 143. 5 %%% Stieglitz de 1855 753. 5 / Ruſſen de 1864 89. 
Böhmiſche Weſtbahn 128,00. Kreditlooſe 97, 00. 1860er Looſe 72, 30. Lombardiſche Rotterdam, 11. Juli, Nachmittags 1 Uhr 30 Minuten. Stimmung feſt. Metallhues 48 
j etallique . 


50, Paris 53, 75. 
1864er Looſe 58, 00. Sitber-Anleihe 68, 00. Oeſtreich. National-Anleihe 471. Oeſtreich. 5 
Ruſſ. Eiſenbahn 176, 50, Ru 


Holl. wirkl. 4%, Schuld⸗Obl. 574. 
ondon 3 Monat 11, 15. 


101 f 
Eiſenbahn 182, 00. 8 Se En 
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